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11. Jahrgang. 1896.

Schveizerischelehrerzeitnng.
Organ des schweizerischen Lehrervereins

«

und des Pestalozzianums in Zürich.

.18 11« Erscheint jeden Samstag. 14. März.

Redaktion:
F. Fritscbi, Sekundariehrer, Neumünster, Zürich: G. Stucki, Sekundariehrer, Bern: Dr. Th. Wiget, Schuldirektor, Trogen. — Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung
Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Annoncen-Regie :

Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureaux von Oreli Füssli & Co.,
Zürich, Bern, St. Gallen, Basel etc.

Inhalt. Die Prüfungsnoten der Rekruten. — Das biologische
Prinzip in der Raturgeschichte. — Schulpolitisches aus dem

Aargau. — Prüfungsaufgaben in Rechnen und Geometrie. —
Aub amtlichen Mitteilungen. — Schulnachrichten. — Schweiz.
Lehrerverein. — Pestalozzianum Zürich. — Literarisches.

Konferenzchronik.
Anzeigen von Lehrerkonferenzen, VereinsVersammlungen werden unter

dieser Rubrik kostenfrei aufgenommen.

Lehrergesangverein Zürich. Samstag, den 14. März, nach-
mittags 31/2 Uhr, Hauptprobe auf dem Podium der
Fraumünsterkirche. Alle Sänger. (Eingang vom Frau-
münsteramt her.) Sonntags Konzert 4 Uhr.

Lahrerverein Zürich. JlfefAodtscÄ Se&fton.

18.März, 6 ühr, im „Schützengarten". Tr. : Fr. Dörpfeld,
Ergänzungen zum vorstehenden Aufsatz (pag.109—130).

ehrerverein Kriegstetten. 14. März, P/2 ühr, in Krieg-
Stetten. Tr. : I. Gesang. II. Referat von Hrn. Stuber
in Derendingen : Herbartsche Pädagogik und Methodik.
HI. Wahlen.

Zürich. 1894 — Diplom L Klasse.
GOLDENE MEDAILLE. [O Y 569]

WILH. Gg. WEBER,

Zürich IV,
12 Wasserwerkstrasse 12

Apparate
und Instrumente etc.

für

Physikalische
Demonstrationen.

///usfwfe Pras/isten iverrfe/7

zt/gese/utet

Ikreis Weini

Institut für junge Leute
Cio# Cressier be/ Aei/e/i/wr£.

Gegründet 1859. Erlernung der modernen Sprachen und sämt-
lieber Handelsfächer. — 8 diplomirte Lehrer. — Prachtvolle Lage
am Fusse des Jura in unmittelbarer Nähe des Waldes. — Refe-
reozen von mehr als 1200 ehemaligen Zöglingen. — Sommer-

(OF 7237) semester 1. Mai 1896. jovioo]
Besitzer: N. Quinche, Direktor.

Infolge Aufhebung der Yerweserei soll die Lehr-
stelle an der Sekundärschule Weiningen definitiv besetzt

werden. Bewerber um dieselbe wollen ihre Anmeldung
bis zum 29. März an den Präsidenten der Sekundär-

schulpflege, Pfarrer Wolff, eingeben. [OY117]

JFeinmt/eK, 12. März 1896.

Die Seltundarscliulpflege.

Zu verkaufen:
Ein gutes Estey-Cottage

Harmonium.
Gefl. Anfragen sub Chiffre

0 F 7217 Orell Füssli, Annoncen,
Zürich. (OF 7217) [O V 98]

Orell Füssli, Verlag,
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Lehrer an Gewerbe-, Handwer-
ker- und Fortbildungsschulen.

fc* rffe ft***'
(O V 512] Wir offeriren*

schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe
von 65 Cts. bis Fr. 35. — per Meter in ca. 300 verschiedenen Qualitäten

und allen gangbaren Farben.

Portofreier Versand an Private
in jedem beliebigen Quantum.

— Muster und Preislisten stehen auf Verlangen kostenfrei zu Diensten. —
Zttzem Schweizer & Oo.,

Seidenstoff - Export.

Porto- tmrf 2oW/raer Férsand nac/t aPen Läntferw.
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Offene Lehrerstelle. I si&sfe,

An der Knabenbezirksschule in Zofingen wird hiemit
die Stelle eines Hauptlehrers für Geographie, Französisch,
Englisch und Italienisch zur "Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Die jährliche Besoldung beträgt bei höchstens 28
wöchentlichen Unterrichtsstunden 2500—3000 Fr.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen, im
Begleit der reglementarisch vorgeschriebenen Zeugnisse über
Alter, Studien und Leumund, allfällig sonstiger Ausweise in
literarischer und pädagogischer Beziehung und einer kurzen
Darstellung ihres bisherigen Lebens- und Bildungsganges,
bis zum 20. März nächsthin der Bezirksschulpflege Zofingen
einzureichen. (OF 7324) [OY 116]

Haratz, den 5. März 1896.

Oie Erziebniigsdirektioii.

Städtische Mädchenschule Bern.

Die

,Baloise" zu Basel
sucht noch mehr Agenten in Lehrer- etc. -Kreisen.

Bei guter Eignung [0V576]

— feste Anstellang. -

(Lebens-, Aussteuer-, Kenten-, Volks-, Unfallversicherung;
über 30 Versicherungs-Arten;

Gewinnanteil der Lebensversicherungen nach dem System
der steigenden Dividende, im 3. Jahr beginnend.

Hiermit
Anmeldungen zum Eintritt in die Obern Abtei-

mache ich die Lehrerwelt auf meine Pianinos, Flügel, Har-
moniums und amerikanischen Cottage-Orgeln aufmerksam. Früher
selbst Lehrer, wird es mir stets JSArewyj/ticÄf sein, die werten
ehemal. Kollegen in jeder Hinsicht gut zu bedienen, indem ich

Inngen der Schule sind unter'Beilegung eines Geburtsscheines, j dauerhaftes und geschmackvolles Fabrikat unter lOjähriger/lav* lAt-rfnn Qoliiii?oii(rnlDao iirwl /vinnr üifrOTlhtinnirr cracohriahOnOTl «der letzten Schulzeugnisse und einer eigenhändig geschriebenen j Garantie liefere, billigste Preise notire und die günstigsten Zuh
kurzen Darlegung des Bildungsganges, bis den 20. Marz lun^sbedingungen gewähre. Von der Güte meiner Instrumente
nächsthin dem Direktor der Töchterschule, Hrn. Urf. völlig überzeugt, brar/cAc ,'cA mtcA nicAt s« scAcucn, jedes/nstru-
einzureichen.

_ _ „ ment erst zur IVofte zu tie/em. Versand franko jede Schweiz.
Das Iieltrepinnenseniinar umfasst drei Jahres- Bahnstation. Die ehrendsten Zeugnisse von vielen Lehrern, an-

te"riune"n voî""^ staatliche Prüfung für Primär- ^ Beamten und Privatleuten stehen mir zur Seite.

^Die* Handelsschule bietet in zwei Jahresbarsen ^
Kateloge gratis. Für Vermittelung von Verkäufen an Private

die berufliche Vorbereitung auf kaufmännische Geschäftsführung zahle ich den Herren Kollegen eine gute Provision. Vertreter

und Buchhaltung, den Comptoir-, Post- und Telegraphendienst, j
gesucht. Hochachtungsvoll

Ernstes und Heiteres.

Die Fortbildungsschule nimmt Töchter auf. welche
ihre allgemeine, insbesondere die sprachliche nnd Wissenschaft-
liehe Bildung zu erweitern wünschen. Sie besteht aus einem
ev. zwei Jahreshursen mit. 16, resp. 12 obligatorischen
Lehrstunden per Woche nebst Freifächern nach eigener Wahl.

Zum Eintritt sind das zurückgelegte 15. Altersjahr und
Sekundarschulbildung erforderlich. Töchter mit guter Primär-
Schulbildung und genügenden Vorkenntnissen im Französischen
können berücksichtigt werden.

Die Aufnahmsprüfung findet den 31. März, von
morgens 8 Uhr an, im Schulhanse an der Bundesgasse statt.
Zu derselben haben die Angemeldeten ohne weitere Einladung
sich einzufinden.

Der neue Schulkurs beginnt den 20. April. Jährliches
Schulgeld: 60 Fr. §

Ein Spezialknrs (Fremdenklasse) dient Schülerinnen ans ~
der französischen und italienischen Schweiz zur Erlernung der «
deutschen Sprache. Knrsgeld 30 Fr. per Jahr. £

Auf Wunsch kann die Direktion auswärtigen Schülerinnen N
passende Kostorte anweisen. (O h 8669) [OV82]

Bern, den 15. Februar 1896. | 3
S

August Roth, Königl. Hof-Pianofortefabrikant,
Hagen i- W. [O v 437)

— Kein Gefühl ist in Kin-
dern lebendiger, als das Ge-
rechtigkeitsgefühl ; und nichts
macht sie verstockter, böser,
unverbesserlicher, als wieder-
holte, verstockte Ungerechtig-
keit. Strafe man sie dann auch
gerecht wegen offenbaren Feh-
lern, es nützt nichts, sie bes-
sern sich nicht, weil sie zum
Strafenden das Zutrauen ver-
loren haben, dass er gerecht
sei. Nichts ist aber leichter,
als gegen Kinder ungerecht
zu sein, weil selten ein er-
wachsener Mensch mehr weiss,
wie es in einem kindlichen
Kopf, in einem kindlichen Her-
zen aussieht, weil selten ein
erwachsener Mensch über die
Quellen nachdenkt, aus denen
die Fehler des Kindes kommen,
sondern sie von vorneherein
der Bosheit und Bösartigkeit
zuschreibt, weil selten ein er-
wachsener Mensch aus Liebe
straft, um zu bessern, sondere
im Zorn, um Rache zu nehmen
über gehabten Verdruss.

./•rem»o« öottAel/.

Beste und billigste Schulfedern
ans vorzüglichstem Diamantenstahl gearbeitet

Sachs. Schreibfederfabrik Gebr. Nevoigt, Reichenbrand i. S.

No. 1110 a Gros 90 Pt. [OViooj Nu. 027 à Gros 9b PI.

Muster kostenfrei. Überall erhältlich; wo nicht, liefern wir direkt.

Einer neuen Wahrheit ist
nichts schädlicher als ein alter
Irrtum. Goet*/.

» * •
Jeder wahre Freundschafts-

dienst ist mit einem Wagnis
verbunden, sonst wäre es

Die Kommission.

Auf allen Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen gekrönt!

Schulbänke
mit Columbus- und Reform-

pendelsitzen
(gesetzlich geschätzt),

Hauskinderpulte
von 24 Mark an, für jedes Alter

verstellbar, liefert unter
/awft/ä/iWjjer Garantie die

Schulbankfabrik
C. A. Kapferer,

FreUmng i. Oberpfalz.
ntustr. Katalog mit 18 verschiedenen Modellen gratis und franko.

ia Atteste zu DtVnsfe»

Sprachen- und Handels-Institut
„Gibraltar" - Thiiring-Merian — Neuchâtel

JBedewfendsfes rmd «ï/esfes JTwsfifzzf JVettezifrMrgts.
Rasches Stadium der modernen Sprachen (Französisch, Eng.

lisch, Italienisch) und der wichtigsten Handelsfächer (Korre-
spondenz, Buchhaltung etc.). Vorbereitung für Technikum,
Post- und Telegrapheiidienst. (OF6946) [OV59]

Das Institut verdankt sein Gedeihen vor allem der Tatsache, dass
in ihm das Familienleben mit einer Organisation vereinigt ist, durch
welche Vorteile geboten werden, die eine Unterbringung in Familien
und Familienpensionaten niemals zu gewähren vermag.

Nähere Auskunft, Prospekte bei

A. Ttaüring, Direktor, XeucUàtel.

keiner.

— L.: Was ist ein Ur-
grossvater? Emil: Ein Mann,
der seineGrossmutter noch hat.

— L.: Was ist eine statt-
liehe Milchkuh? Scb.: Eine
jKnh, die in der Stadt lebt.

9. Findet sich irgendwo eine
Zusammenstellung derBestini-
mnngen über schweizerische
Lehrerpatente, ihre Dauer
u. s. w. Ein St. G.

Noch nie dagewesen
Die in Lehrerkreisen bestrenommirte Pianofortefabrik von |

j. Schmey, Berlin S W, Puttkamerstrasse Kr. 12,
I liefert sehr solid gebaute kreuzsaitige Pianinos mit vollem, edlem I

Ton, I Oktaven, 1,34 Meter Höhe, unter 15jähriger Garantie, I

schon für 460 Mark inkl. Kiste. [OV452] I

I Man erb. Prachtkatalog: Tausende Anerkennungen |

Hrn. Af. «» TV. Wir nehm. Vor-
seh!. 2 an. Aber nicht gar z. 1. —
Hrn. V. *m Zo/. Fur diese Kr. nm
eine Post z. sp.; in nächst. Nr. an
der Sp. — Hrn. «7. Sp. in ff. De:
"Wunsch ist berechtigt. Er wird be-
rScksicht. werden, so dass die Mitt.
d. Schw. L. V. stets auf Seite 7 z.
find. — Hrn. Prof. B. in Z. Musst ;

verschob, werden. — Hrn. S. »w TF.

Die Orth. Art. könn. nicht alle auf
einm. serv. werd. — Kauf. ScAtrt/^.
Und reget sich's nicht? — Hrn. ü.
in P/. Gewiss werd. Änss. in de:
Fr. entgeg. gen. Von Sekt, sind sie

sog. erw. — X. X „Sprich niebi
viel; die Welt ist schlimm; sie lach!
dich ans, sie forscht dich aus, sia

bringt's heraus, dies ihr Ziel —

spricht nicht viel" heisst es bei

Gleim — Korr. UrscTw. Erhalten
aber für diesm. um eine Post zu

spät. — FerscÄ. Die Orthogr. Korr
mussten zurückgelegt werden.



1896. SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG. Jts li.
Die PrUfungsnoten der Rekruten.

Seit dem Jahre 1879 werden die Noten, die bei den

Rekrutenprüfungen erteilt werden, in das Dienstbüchlein
eingeschrieben. Infolge einiger Fälschungen der einge-
tragenen Noten (sechs Fälle) hielt es der eidgenössische
Oberauditor (Prof. Hilty) im Jahre 1888 für angezeigt,
die pädagogischen Noten nicht mehr in das Dienstbüchlein

eintragen zu lasseD, „um ein in unserer Armee so häufig
auftretendes Vergehen (1 auf 4544) gänzlich zu beseitigen."
Der erste Anlauf gegen die Eintragung der Noten war
damit gemacht, und mehr als „ein Militär" erwartete fast
mit Ungeduld die Bresche, durch die derselben ein Ende

gemacht werden sollte. Selbst das statistische Bureau
machte einen Augenblick Miene, als ob es den Wegfall
der Noten begrüssen würde; doch als das Militärdeparte-
ment sich 1889 für Beibehaltung der Noten aussprach,
zeigte sich auch der Bericht des statistischen Bureau
wieder freundlicher. Ein Bundesstadt-Korrespondent deutsch-
schweizerischer Blätter sorgte indes neben seinen Beleh-

rungen an die pädagogischen Experten dafür, dass der

Funke, der gegen die Eintragung in seiner Brust erglüht
war, nicht ganz verglimmte, und er hatte den Trost, dass

ihm gelegentlich ein waffentragender Journalistenbruder
sekundirte. Nach dem 3. November 1895 (Fall der revi-
dirten Militärartikel der Bundesverfassung) war es sicher,
dass die Eintragung der Rekrutennoten ins Dienstbüchlein
herhalten müsse. Die Gelegenheit war günstig. Der
(militärische) Vertreter, des zweitgrössten Kantons im
Ständerat gab dem Verlangen nach Weglassung der Noten
im Dienstbüchlein im Rate prompten Ausdruck, die Offiziere
nickten Beifall, und es schien ein Sündenböcklein für den

3. November gefunden, bis die „Militärkrisis" die öffent-
liehe Meinung auf ganz eine andere Fährte lenkte
Da das eidgenössische Militärdepartement die Aushebungs-
Offiziere, die kantonalen Regierungen und andere Instanzen

um eine Meinungsäusserung in dieser Frage anging, wurde

gegen die Ansichten der pädagogischen Experten, die in
ihrer Konferenz vom 28. und 29. Dezember v. J. an der

Eintragung der Noten festhielten, in der Presse und in

Offiziersgesellschaften lebhafter Widerspruch erhoben.

Offiziere, die ein Leben lang nach einem höhern Militär-
titel seufzten, und solche, die in bürgerlicher Stellung
kaltblütig und hartherzig darüber hinweggehen, wenn einer
durch „Noten" aus einer Lebensstellung hinweggedrängt
wird, bemitleideten in rührender Übereinstimmung die

Rekruten, die „durch die Eintragung der pädagogischen
Noten in eine öffentliche Urkunde in ihrem Selbstgefühl
und in ihrem Ehrgefühl gekränkt werden". In einigen

Kantonsregierungen, wie z. B. in Zürich, hat denn auch

der Militärdirektor oder der „Oberst" über den Erziehungs-
direktor gesiegt, und der Wegfall der Noten wird bean-

tragt; doch wird sich eine entschiedene Mehrheit der

kantonalen Regierungen für die Beibehaltung der Noten

ergeben, und das nicht zum geringsten Teil durch die

Anschauungen derer, die dem Bunde gegenüber das Recht

der Individualität sonst nicht so leicht preisgeben. Da-

gegen wird behauptet, dass in Offizierskreisen „überein-
stimmend eine gegenteilige Ansicht" über den Wert der
Eintragung der Noten herrsche, als sie die pädagogischen
Experten in ihrem Bericht an das hohe Militärdepartement
kundgaben, in dem sie sich grundsätzlich (d. h. weil die
pädagogische Prüfung ein unentbehrlicher Teil der ganzen
Rekrutenuntersuchung sei) sowohl, als aus dienstlichen und

Disziplinargründen, wie um der pädagogischen Bedeutung
(Rückwirkung auf das gesamte Unterrichtswesen) willen
für die Aufnahme der Prüfungsnoten aussprachen. Wir
zweifeln nicht einen Augenblick daran, dass man in
gewissen Offizierskreisen in dieser Frage anders denkt als

die pädagogischen Experten, die man in den nämlichen
Kreisen gern an Offiziere tauschen würde .; aber so

sehr wir der schweizerischen Armee Eintracht im Offizier-
korps d. i. Übereinstimmung in ihren Hauptaufgaben
wünschen, so kommt es uns doch vor, es sei mit der
Übereinstimmung der Offizierskreise in dieser Notenfrage
nicht viel weiter her, als wenn einer behauptete, in
Offizierskreisen sei man „übereinstimmend der Ansicht", das

Abstimmungsresultat vom 3. November v. J. hänge nicht
im geringsten mit den Militärreglementen, der Behandlung
der Soldaten durch die Offiziere u. s. w. zusammen.

Den Nutzen der Rekrutenprüfungen wagt man
nicht mehr zu bestreiten; der Impuls, der in der Ver-

gleichung der Gesamtresultate für das Bildungswesen

liegt, kann nicht weggeleugnet werden; aber dem ein-

zelnen Rekruten gereiche die eingetragene Note zum

Schaden, zur Kränkung, zu lebenslänglichem Arger-
nis ; der Zufall spiele bei der Notengebung eine

grosse Rolle, die Ungerechtigkeit liege auf der Hand,
„oder was soll man dazu sagen, wenn ein nachheriger
Dr. phil. und wohlbestellter Professor in seinem Dienst-

büchlein in der Vaterlandskunde die Note 4 oder 5 sein

Leben lang herumträgt, bloss, weil er zw/a//i</
eine Frage über eine mittelalterliche Geschichtsbegehenheit
oder einen Gebirgspass im Kanton Graubünden nicht zu
beantworten wusste?", so argumentirt ein Einsender der

„Z. P." (Nr. 57 d. J.). „Ist's denn so gefährlich?"
Die absolute Gerechtigkeit liegt uns Menschen so ferne

wie die absolute Weisheit, und die pädagogischen Exper-
ten sind keine Engel. Es mag ihrem Urteil manche

Schwäche anhangen; aber es gilt für sie, was beim Rieh-

ter üblich ist: im Zweifelsfalle das Mildere, die bessere

Note. Wenn die Note 4 des „nachherigen Dr. phil."
kein Märchen ist, so hat er sie jedenfalls nicht wegen
einer mittelalterlichen Begebenheit oder eines bündnerischen

Gebirgspasses erhalten; denn wer den Thunersee, oder

den Neuenburgersee auf der Karte zeigen kann und nicht

gerade den Helden Winkelried mit' dem Riesen Goliath

verwechselt, der erhält weder Note 5 noch 4. Und wenn

einer, der nach der Würde eines Dr. strebt, in vaterlän-
dischen Dingen nicht mehr weiss, als was laut Nagers

Wegleitung für die Prüfung der Rekruten für die Note 4

gefordert wird, so verdient er jedenfalls nicht mehr Rück-
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sieht als irgend ein anderer, der mit ihm in das Alter
eintritt, das dem Sohne der Republik Rechte und Pflichten
eines Referendumsbürgers erschliesst ; einem Dr. phil.
traut man ja gemeiniglich auch in politicis etwas mehr
Urteil zu, als einem gewöhnlichen Menschen. Glaubt ein
Rekrut sich in einem Fache unrichtig beurteilt, so kann

er sich in der gleichen Prüfung bei dem zweiten Experten
_

zur nochmaligen Prüfung stellen, und jedem steht frei,
ein nächstes Jahr von dem Recht, eine zweite Prüfung
zu bestehen, Gebrauch zu machen. Dass dies sehr selten

geschieht (1892: 8, 1893: 5, 1894: 6), soll beweisen,
dass die Träger der Dienstbüchlein den pädagogischen
Noten „keinen allzugrossen Wert beilegen". Wäre dies

richtig, so fiele das Aufsehen, das wegen Kränkung des

Ehrgefühls u. s. w. gegen die Eintragung der Noten ge-
macht wird, von selbst dahin, und weiterer Worte bedürfte
es zur Rechtfertigung der Noteneintragung nicht. Wenn
etwa vorgegeben wird, die eingeschriebenen Noten seien

ein Hindernis für Anstellung, so ist dies zum mindesten

eine Übertreibung, wenn nicht etwas total aus der Luft
Gegriffenes ; nicht um die geistigen Fähigkeiten eines

Mannes aus den pädagogischen Noten zu ersehen — die

sind durch eine Arbeit im Berufe schnell erkennbar —,
lassen sich Arbeitgeber die Dienstbüchlein vorweisen, son-

dem um aus den ärztlichen Eintragungen Dinge zu er-
sehen, die im Zeitalter der Haftpflicht eine Bedeutung von

grosser Tragweite haben können. Wo die pädagogische
Note dem Wert, der Leistungsfähigkeit ihres Trägers nicht
entspricht, sei es, dass sie wirklich im Augenblick der

Erteilung zu gering bemessen worden ist, sei es, dass der
betreffende Mann sich geistig weiter entwickelt hat, da

wird es leicht möglich sein, diesen Mehrwert klar zu legen;

jedenfalls bildet die pädagogische Note kein Hindernis zum
Fortkommen irgendwelcher Art, und wo die pädagogische
Note wirklich eine geistige Minderwertigkeit anzeigt, da

wird diese auch ohne Noten im Dienstbüchlein nicht zu
verheimlichen sein. Wenn der Yorschlag gemacht worden

ist, die Noten auf eine besondere Karte einzutragen, die
der Soldat aufbewahren und jederzeit auf Yerlangen solle

vorweisen können, so heisst dies ein Übel durch ein

grösseres ersetzen; denn zum Yorzeigen kommt noch das

Aufbewahren eines Papieres, das sich weit leichter ver-
legt oder verliert als das Dienstbüchlein. Und ist die
Karte mit den Noten nicht aufzubewahren, so ist sicher,
dass sie in nicht wenig Fällen das Schicksal jener Papier-
streifen „Kavallerie" etc. teilen würden, mit denen die
Rekruten beim Heimmarsch ihre Hüte schmücken. Es
handelt sich bei den Rekrutenprüfungen um mehr als einen
Scherz. Und wenn der Einsender der „Z. P." und
andere mit ihm der Ansicht sind, die Kantonsregier-

ungen und die pädagogischen Experten verquicken die

^ätfa^o^/sche Htm/mm^ und die der Note« ins

Dienstbüchlein, so sieht er nicht gerade weit. Wir aner-
kennen es, wenn er zugibt, dass die Gesamtresultate der

Prüfungen einen wertvollen Gradmesser für den Bildungs-
stand unsers Yolkes bilden, und dass in ihrer statistischen

Yerarbeitung eine mächtige Triebfeder für die Hebung der

Volksschule liege; aber wir schreiben den Prüfungen der

Rekruten und ganz besonders der Eintragung der Noten
noch mehr zu.

Davon das nächste Mal.

Das biologische Prinzip in der Naturgeschichte.
Die Aufgabe des naturgeschichtlichen Unterrichtes

wird etwa dahin umschrieben, dass es hierbei darauf

ankomme, die Naturprodukte zu beschreiben und zu
klassifiziren. Dass das eine Aufgabe der Naturgeschichte
sein wird, kann wohl niemand bezweifeln, dass es aber

nicht die einzige Aufgabe ist, ebensowenig. Es kommt
nicht nur darauf an, festzustellen, welche Organe vorhan-
den sind, sondern auch zu ergründen, warum die Organe
gerade so und nicht anders beschaffen sind. Auf jedes

„Warum?" gilt es, das passende „Weil" zu finden, also

festzustellen, wie die Organe in bestimmter Weise sich

entwickelt haben. In manchen Fällen liegt die Antwort
sehr nahe (wenn auch in der Schule oft gar wenig Rück-
sieht darauf genommen wird) ; zuweilen ist sie nur mit
Hülfe eingehender Forschung oder längerer Beobachtung
möglich. Überall gehen aber die neueren Anschauungen
darauf aus, den Zusammenhang zwischen den Organen
und der Lebensweise der Organismen zu ergründen, und

das ist die Aufgabe der Biologie.
In der 50. Naturforscherversammlung in München

(1877) bemerkte Prof. E. Häckel: „Die Entwicklungslehre
wird als das wichtigste Bildungsmittel auch in der Schule

ihren berechtigten Einfluss geltend machen müssen; sie

wird hier nicht bloss geduldet, sondern massgebend und

leitend werden. Wie unendlich wird z. B. der wichtige
Sprachunterricht an Bildungswert gewinnen, wenn der-

selbe vergleichend und genetisch getrieben wird! Wie
wird sich das Interesse an der physikalischen Geo-

graphie steigern, wenn dieselbe genetisch mit der

Geologie verknüpft wird! Wie wird die langweilige, tote

Systematik der Tier- und Pflanzenarten Licht und Leben

gewinnen, wenn dieselben als verschiedene Zweige eines

gemeinsamen Stammbaumes erklärt werden!" „Die hohe

Bedeutung der genetischen Methode liegt darin, dass sowohl

Lehrer als Lernende jeden Gegenstand des Unterrichtes
mit unendlich grösserem Interesse und Verständnis betrach-

ten werden, wenn sie sich vor allem die Frage vorlegen
werden: Wie ist das entstanden? Wie hat sich das ent-
wickelt? Denn mit dieser Entwicklungsfrage ist ja zugleich
die Frage nach den Ursachen der Tatsachen gegeben, und
schliesslich ist es ja immer die Erkenntnis der Tatsachen,
welche das stetige Kausalitätsbedürfnis unserer Vernunft

befriedigt. Nicht die Quantität der empirischen Kennt-

nisse, sondern die Qualität ihres ursächlichen Yerständ-
nisses ist der wahre Masstab geistiger Bildung."

Auch unser Altmeister Goethe spricht ganz im Sinne
der neuern Naturkunde deren Zweck in folgenden Wor-
ten aus :

„Zweck sein selbst ist jegliches Tier; vollkommen entspringt es
Aus dem Schoss der Natur und zeugt vollkommene Kinder.
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So ist jeglicher Mund geschickt, die Speise zu fassen,
Welche dem Körper gebührt ; es sei nun schwächlich und zahnlos,
Oder mächtig der Kiefer gezähnt, in jeglichem Falle
Fördert ein schicklich Organ den übrigen Gliedern die Nahrung.
Auch bewegt sich jeglicher Fuss, der lange, der kurze,
Ganz harmonisch zum Sinne des Tiers und seinem Bedürfnis.
So ist jedem der Kinder die volle, reine Gesundheit
Yon der Mutter bestimmt: denn alle lebendigen Glieder
Widersprechen sich nie; sie wirken alle zum Leben.
Also bestimmt die Gestalt die Lebensweise des Tieres."

Also die Wechselbeziehungen zwischen Gestalt und
Lebensweise und das Entstehen der organischen Eigentüm-
lichkeiten stehen im Vordergrund der Naturgeschichte!
Immer mehr bricht sich die Ansicht Bahn, dass auch
auf der Volksschulstufe auf den ursächlichen Zusammen-
hang der angedeuteten Beziehungen Rücksicht genommen
werden soll. Durch Junge speziell ist den Lebensgemein-
schaffen gerufen worden. Bei Betrachtung einer Gruppe
zusammenlebender Naturobjekte wird man am ehesten den

Forderungen der neueren Naturwissenschaften gerecht
werden. Unwillkürlich drängen sich den angehenden
Naturbeobachtern, wozu wir unsere Schüler machen wollen,
Fragen auf, welche nicht bloss Naturkenntnisse, sondern

Naturerkenntnis anstreben. Überall gibt es Gelegenheit
nicht allein die Fülle der Tatsachen, sondern die Ver-
kettung derselben in den Vordergrund zu stellen. Unge-
sucht ergeben sich aus den Vergleichungen des beobach-
teten Materials die Fragen nach ihren Ursachen. Aber
auch derjenige Lehrer, der es vorzieht, sich gegenüber den

Anschauungen Junges und dem Postulat der Lebensgemein-
schaffen im engern Sinne reservirt zu verhalten, wird
wohl kaum «wr Systematik treiben wollen. Man kann
sich vollständig an das natürliche System anschliessen, bei
der Betrachtung der Naturgegenstände, und doch den For-
deruDgen der Neuzeit gerecht werden, indem das biolo-
gische Moment so weit als möglich berücksichtigt wird.
Eine Reihe von Beispielen mögen andeuten, in welcher
Weise dies ausführbar ist. Natürlich kann es mir nicht
darauf ankommen, erschöpfend sein zu wollen ; die wenigen
angeführten Muster mögen zu einem weitern Studium

jeden Interessenten ermuntern.

Unter den FferAäwJerw gibt es einige, die mit
Backentaschen begabt sind. Wie sind sie zu solchen

gekommen? Ihre Besitzer sind Tiere, welche in Scharen

leben und sich von Baumfrüchten nähren. Hatte nun
irgend ein solcher Affe eine Frucht erbeutet und wollte
sie in Ruhe verzehren, so erschien wohl gleich
einer seiner Gefährten, um sie ihm streitig zu machen.

Der erstere war deshalb genötigt zu fliehen, und um
leichter zu entkommen, steckte er die Frucht in den Mund.
Durch Gewohnheit und Vererbung, bezw. durch Gefüge-
zuchtwahl mögen sich so allmälig bei einigen Gruppen,

z. B. Meerkatzen und Pavianen, diese Backentaschen ent-

wickelt haben.

Bei verschiedenen Ordnungen trifft man Tiere, deren

Körperhaut seitlich zwischen den Armen und Beinen ver-
längert ist und so einen Fallschirm bildet. Durch grössere

Ausbildung desselben und durch Verlängerung der Finger

entstand als weitere Entwicklungsstufe die FYwyAawt der
/'LJferer. Diese bilden eine Gruppe nächtlicher Tiere,
welche, soweit sie auf Insektennahrung angewiesen sind,

grosse O/irmwscAe/w zur Wahrnehmung auch der leisesten
Geräusche (eine Eigentümlichkeit, die in hohem Grade
auch die Wüsten- und Steppentiere zeigen, z. B. Wüsten-
fuchs) und eine rmVe zum leichten Erhaschen
der Beute erhalten haben. Ihr Fell ist nur mit emer/ei
Haare« bedeckt, die aber ihrem Zwecke vollkommen ent-
sprechen können, nämlich dem, den Körper vor Kälte zu
schützen, weil gerade diese Haare in regelmässigen Ab-
ständen (wie der Blick durch jedes Mikroskop lehrt) seit-
liehe Verdickungen tragen, durch welche die vom Körper
ausstrahlende warme Luft förmlich gestaut wird, wodurch
dem Tiere die Wärme erhalten bleibt.

Die /faait/ere sind vor allem so gebaut, dass sie ihre
Beute sicher erlangen können. Vor allem müssen siesich
ihren Beutetieren nähern können, ohne von diesen zu früh
bemerkt zu werden. Daher zeigt ihre Färbung eine auf-
fallende Awpasswwy a« tZ/e Vatar; es ist eine eigentliche
ScAwte/arôwwy vorhanden. Der TYyer z. B. zeigt auf
seinem gelbbraunen Felle schwarze Querstreifen und passt
so vortrefflich in die Dschungeln : Zwischen den hellen
Halmen der hohen Gräser, des Bambus, erscheint der
Schatten in dunkeln Streifen, und eben diesen Schatten

ahmt das Fell nach. Der Leopard und der Jaywar finden
sich in baumreichen Geländen. Ihr Fell passt ebenfalls

in die Umgebung, da ja der Schatten der Blätter auf dem

hellen Boden dunkle Flecken hervorruft, denen gerade
die Fellzeichnung entspricht. Unsere in einigen entlegenen

Alpentälern noch einheimischen Räuber, z. B. der LwcAs

und die IPdd&ateg, zeigen ein düsteres Grau mit dunkleren

Zeichnungen : sie passen vortrefflich in das Geäst der dun-
kein Bergwälder.

Die Vayor zeigen ein ihrer Lebensweise höchst ange-
passtes Gebiss Die scharfen, nur einseitig mit Schmelz

überzogenen, beständig nachwachsenden Vorderzähne blei-
ben vermöge ihres sonderbaren Baues fortwährend messer-
scharf und erlauben dem Tiere, ein beständiges Zerstörungs-
werk durchzuführen. Die Eckzähne dagegen fehlen, weil
sie nichts festzuhalten haben; die Pflanzenstoffe rennen
ihnen ja nicht davon (Schluss folgt.)

Schulpolitisches aus dem Aargau.
Das Jahr 1895 hat auf dem Gebiete des Erziehungs-

wesens im Aargau einen nicht unwesentlichen Fortschritt zu
verzeichnen. Durch die Volksabstimmung vom 28. April ist
unser Kanton in die Reihe derjenigen getreten, die ihrem Schul-
Organismus auch die RwryerscAwZe als obligatorische Anstalt
einverleibt haben. Der Aargau hat nun mit seiner achtjährigen
Alltags- und dreijährigen Bürgerschule sein Primarsehulwesen
in einer Art vervollständigt, wie es bei wenig andern Schweizer-
kantonen der Fall ist, und sicherlich wird diese Einrichtung
auch ihren günstigen Einfluss auf die Ergebnisse der Rekruten-
Prüfungen ausüben. Wäre auch das Sekundarschulwesen in
gleicher Weise geordnet, d. h. besässe der Aargau im Verhältnis
die gleiche Zahl von Sekundär- oder Bezirksschulen, wie sie in
den ostschweizerischen Kantonen vorhanden sind, so könnte sein

Schulwesen, wenigstens in seiner Organisation, als ein ziemlich
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mustergültiges bezeichnet werden. Aber gerade da liegt noch
immer der wunde Punkt.

Yon 32,223 schulpflichtigen Kindern besuchten im Schul-
jähre 1893/94 bloss 2214 die 28 Bezirksschulen, die im ganzen
Kanton herum zerstreut sind, während z. B. der Kanton Zürich
auf etwa 56,000 Primarschüler 6330 Sekundarschüler aufweist.

Die Direktion des Erziehungswesens wie der Erziehungsrat
entfalteten im abgelaufenen Jahre eine reiche Tätigkeit. Yon
den vielen KmsscAret'&m, die erlassen wurden, erwähnen wir
bloss zwei. Das eine ist gerichtet an die Bezirksämter, Gemeinde-
rate und Schulpflegen und ersucht genannte Behörden, die Yer-
abfolgung von Heimatscheinen an schulpflichtige Kinder behufs
Übersiedelung in andere Kantone mit weniger ausgedehnter
Schulpflicht zu verweigern. (Es wird dies in den Grenzorten
öfters praktizirt.)

Das zweite betrifft die und verlangt, dass
diese an allen Gemeinde- und Bezirksschulen ausschliesslich im
Herbst abgehalten werden sollen. Ob diese Verfügung gerade
eine glückliche genannt werden kann, wagen wir zu bezweifeln.
An Orten, wo im Winter mangels eines bezüglichen Lokales
nicht geturnt und wo im Sommer desto mehr Zeit auf dieses
Fach verwendet wird, ist die Ansetzung der Prüfung auf den
Herbst ganz am Platze. Anders aber verhält es sich bei den
städtischen Schulen. Diese besitzen alle geräumige Turnhallen,
und es findet der Turnunterricht im Stundenplan Sommer und
Winter die gleiche Berücksichtigung. Zudem treten in diesen
Orten im Frühling die Schüler aus einer Schule in die andere,
und der betreffende Lehrer hat somit seine Zöglinge nur wäh-
rend des Sommers und in der im Stundenplan vorgesehenen
Anzahl Stunden im Turnen zu unterrichten, und da ist es dann
leicht begreiflich, dass er in dieser Zeit das Programm für
dieses Fach, das als Jahresprogramm bezeichnet ist, nicht in
richtiger Weise durcharbeiten kann, und so muss ohne Zweifel
der Turnunterricht unter dieser Verfügung leiden.

Im abgelaufenen Jahre wurden auch, gemäss dem Gross-
ratsbeschluss vom November 1894 die konfessionell getrennten
Schulen von Tegerfelden, Lengnau und Endingen vereinigt, und
ebenso wurden die Schulbehörden von Birmenstorf, Gebensdorf
und Würenlos aufgefordert, die Verschmelzung anzubahnen und
durchzuführen. Damit ist wieder ein Zankapfel aus unserer
aargauischen Schulgeschichte weggeräumt.

Die Gesamtzahl der aargauischen .FWmarseAöter beziffert
sich Ende 1894 auf 30,009, welche in 588 Schulen auf ihr
künftiges Leben hin vorbereitet werden. Diese 588 Gemeinde-
schulen gliedern sich in 133 Gesamt-, 183 Unter-, 71 Mittel-,
170 Ober- und 31 Fortbildungsschulen. Die Bettungsanstalten
Olsbirg, Effingen, Hermetschwyl und Maria Krönung beherbergten
im ganzen 290 Zöglinge. 102 taubstummen Kindern (von denen
51 Aargauer sind) suchten die Anstalten von Aarau, Baden und
Zofingen die menschliche Sprache beizubringen; der Armen im
Geiste, der schwachsinnigen Kinder, nahmen sich die Erziehungs-
anstalten von Biberstein und St. Joseph bei Bremgarten an. —
Die Zurückführung jugendlicher Verbrecher (im Alter von
12—20 Jahren) auf den Weg der Tugend und des Rechtes
machte sich die Zwangserziehungsanstalt von Aarburg zur Auf-
gäbe; sie erzielte meistens gute Erfolge.

Auch das geirer&ftcÄe hat, nach den eidge-
nössischen und kantonalen Expertenberichten im abgelaufenen
Schuljahre wesentliche Fortschritte zu verzeichnen. Überall da,
wo die Lehrerschaft der Handwerkerschulen sich bemüht, auf
möglichst praktischem Boden zu stehen und die Leiter und
Vorstände bestrebt sind, mit der Meisterschaft in Kontakt zu
bleiben, ist eine wachsende Teilnahme seitens der Lehrlinge und
der jungen Arbeiter zu bemerken. Freilich ist da und dort
auch die Lehrerschaft nicht speziell für diesen technisch-gewerb-
liehen Unterricht vorgebildet, und es wird nun Aufgabe des im
verflossenen Herbst neu eröffneten kantonalen Gewerbemuseums
sein, diese Lücke durch Einrichtung längerer oder kürzerer In-
struktionskurse für Handwerkerschullehrer auszufüllen. Die
Handwerkerschulen hoffen von diesem neuen Institut einen wei-
teren mächtigen Impuls.

Das Sem/nar IFêffwn/eM zählte im Schuljahr 1894/95 nach
dem erziehnngsrätlichen Bericht 75 Zöglinge, nämlich in Kl. I
26, in Kl. H 23, in Kl. HI 12 und in Kl. IV 13. — Die Reise-

kasse des Seminars wurde durch ein hochherziges Geschenk des
verstorbenen Jugendfreundes Laue in Wildegg mit einem Legat
von 10,000 Fr. bedacht mit der Bestimmung, dass die Zinsen
dieses Kapitales zu wenigstens zweitägigen Alpenreisen verwendet
werden sollen. Verdiente gewiss mancherorts Nachahmung!

Das Töchterinstitut und Lehrerinnenseminar in Aarau unter-
richtete im abgelaufenen Schuljahre 71 Schülerinnen ; von diesen
fallen auf die I. Klasse 23, II. Kl. 20, III. a 13 und III. b
14 Zöglinge.

Die Kantonsschule, welche im Frühling 1896 ihr neues,
schönes, sehr gut eingerichtetes Heim beziehen wird, zählte im
Schuljahr 1894/95 im ganzen 141 Zöglinge, wovon 56 aufs
Gymnasium und 85 auf die Gewerbeschule fallen. Auch diese
Anstalt wurde, wie das Seminar Wettingen, durch ein Ver-
mächtnis des Hrn. Laué in Wildegg bedacht und zwar im
gleichen Betrage und mit der nämlichen Zweckbestimmung.

Wie die Schweiz. Lehrerztg. s. Z. bereits mitgeteilt, soll
im laufenden Jahre endlich einmal die Reorganisation des aar-
gauisehen LfArer^ewsionsreraws zur Ausführung kommen. Das
Unikum, dass sich Lehrer bei einer kärglichen Besoldung von
1200 Fr. von einem gewissen Alter an, ob noch arbeitskräftig
oder nicht, ist gleichgültig, selbst aus ihrem eigenen Sack, aller-
dings in höchst bescheidenem Betrage, pensioniren resp. Pen-
sionen auszahlen lassen, wird, so hoffen wir, mit dieser Revision
endlich fallen. Hier muss der Staat in die Lücke treten und
die in seinem Dienste schwach gewordenen Lehrer mit einem
kräftigem Rücktrittsgehalt bedenken, als es der bisherige Pen-
sionsverein tun konnte. Und der Staat kann es. Steht ihm
doch zu diesem Zwecke aus dem seit 1841 von ihm verwal-
teten Klostergute eine Summe von 400,000—500,000 Fr. zur
Verfügung, deren Zinse mit den bis jetzt ausgerichteten Rück-
trittsgehalten genügen sollten, den Lebensabend der im Schul-
dienst grau und invalid gewordenen Lehrer sorgenlos zu gestalten.
Der bisherige Pensionsverein aber soll die Aufgabe zu erfüllen
suchen, der er leider bis heute nur in sehr bescheidenem Masse
nachkommen konnte, die nämlich, den Lehrerwitwen und Lehrer-
waisen mit erheblich grösseren Pensionen unterstützend beizu-
springen. Ereilich haben sich, wie wir hören, auf gestellte
Anfragen hin noch nicht alle Bezirkskonferenzen mit dieser
Umgestaltung einverstanden erklärt; wie es scheint, spielt da
und dort der Egoismus noch eine ganz ordentliche Rolle, und
wer wollte es eigentlich einem mit 1200 Fr. besoldeten Lehrer
verdenken, wenn er es nicht so ohne weiteres über sich bringen
kann, auf eine Pension im Betrage von zirka 90 Fr. zu Gunsten
der Witwen und Waisen anderer zu verzichten! Wir geben
uns aber dennoch der wohlbegründeten Hoffnung hin, dass bei
der entscheidenden Generalversammlung das Solidaritätsgefühl
der aargauischen Lehrerschaft so weit reichen wird, dass sie
mit Einmut die Umwandlung der Pensionskasse in eine reine
Lehrer-Witwen- und -Waisenkasse beschliesst.

Im Lauf des gegenwärtigen Jahres, vielleicht schon in aller-
nächster Zeit, dürfte die aargauische Lehrerschaft mit dem Ent-
würfe eines «ewe« Sc/îMZjjesftees erfreut werden. Seit 1865, von
welchem Zeitpunkte an das in Kraft bestehende Gesetz datirt,
hat sich manches auf dem Gebiete der Schule verändert, so_dass
eine Revision recht dringend geworden ist. Welche Über-
raschungen uns der neue Entwurf bringen wird, wissen wir
freilich nicht, aber wir haben in den derzeitigen Leiter des aar-
gauischen Erziehungswesens das vollste Vertrauen, dass er in
dem zu erlassenden Gesetze in bestmöglichster Weise auch für
die ökonomische Besserstellung der Lehrer gesorgt hat. Es wird
allerdings vor Annahme des Schulgesetzes, das ohne Zweifel
erhöhte Opfer von seifen der Gemeinden und des Staates ver-
langt, ein anderes, ein richtiges Steuergesetz vom Volke in
Kraft erklärt werden müssen. Wenn es aber dem letzteren
gelingt, eine richtige Verteilung der Schul- und Armenlasten
zwischen Staat und Gemeinden durchzuführen, mit andern
Worten, wenn es ihm möglich wird, durch grössere Staatsein-
nahmen einen gerechten Ausgleich zwischen den Steuern der
ärmeren und reicheren Gemeinden unseres Kantons durchzu-
führen, dann ist uns für Annahme eines solchen Steuergesetzes
durch das Volk nicht bange, und dann wird auch ein neues
Schulgesetz, auch wenn es beträchtlich grössere Opfer fordert,
vom aargauischen Volke nicht verworfen werden. Möge auch
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die Lehrerschaft zum Gelingen das ihrige beitragen; sie vermag
viel, wenn sie einig geht.

Prüfungsaufgaben in Rechnen und Geometrie.
(Examenaufgaben für zürcherische Schulen im Frühjahr 1895).

I. Sekundärschule:
Rechnen.

7. ÄVasse. Fr. 35 l°/o von welcher Summe? —
Fr. 480 2 °/o von welcher Summe — Fr. 84 4 °/o von
welcher Summe? — Fr. 265 10®/o von welcher Summe? —
Fr. 81.20 20 °/o von welcher Summe? — Fr. 412.50
50®/o von welcher Summe? — Fr. 666 75o/o von welcher
Summe? — Fr. 231 331/3°/o von welcher Summe? —
15.45 mm 1 °/oo von wie viel m? — 4,62 mm 1 °/oo von
wie viel m? — 48,5 m 1 °/oo von wie viel m? — 5,254 <7

lO/oo von wie viel Ag? — 21,905 £<7 — 10/oo von wie
viel Ag? — 3,5 0/o; 9,50/0; 7,5 0/o; 4,25 0/o wie viel 0/00?
— 80 0/00; 95 0/00; 662/3 0/00; 250/00 wie viel 0/0?

1. Summe, Differenz, Produkt und Quotient von 4®/5 und 37/8.
2. Dasselbe mit Dezimalbrüchen.
3. A verliert 3/g seines Vermögens, nämlich Fr. 13,740.

Wie viel besitzt er noch
4. 35/8 0/00 von Fr. 6,848,000.
5. A arbeitet 19 Tage, B arbeitet 20 Tage und C 28 Tage

an einer Arbeit, für welche man Fr. 318.25 bezahlt. Wie viel
bekommt jeder?

6. Wegstunden in Am verwandeln: 28,5; 36; 52,5 Weg-
stunden wie viel Am?

7. Welchen Wert haben 4,375 A9 Silbergeld? Fr. 1=5 <7.

8. Man mischt 7 AZ Wein à Fr. 55 mit 28 AZ Wein à
Fr. 31.50. Wie viel ist 1 AZ der Mischung wert?

77. ZZasse. 1. V45,6976. 2. VfT (4 Dez.)
3. 371/2 : 183/4 2293/8 : «r.
4. Welches Kapital bringt in 7 Monaten den gleichen Zins

wie Fr. 36,400 in einem Jahr?
5. M verkauft ein Grundstück mit 8I/2 0/0 Verlust für

Fr. 2745. Wie viel betrug der Ankauf?
6. An einer Strasse arbeitet : A 8 Tage täglich 8 Stunden,

B 16 Tage täglich 9 Stunden, C 14 Tage täglich 10 Stunden.
Zusammen erhalten sie Fr. 193.50. Wie viel trifft es jedem?

7. Inhalt einer Kreisfläche gleich 386,8794 cm®. Es ist
die Länge der Peripherie zu berechnen.

777. KZass«. 1. Ein Kanal von 120 m Länge, 2,5 m Breite
und 1,4 m Tiefe wird für Fr. 525 ausgegraben. Wie hoch
kommt ein anderer Kanal in gleich günstigem Terrain von
80 m Länge, 2,4 m Breite und 1,2 m Tiefe?

3 3

2. Ü214921799 3. VIT (4 Dez.)
4. 3 : (4 a; — 5) 4 : (5 « — 6).

a; + 2 a a; — 2a
5.

g — 1 =2».
6. Wann stehen die Zeiger einer Uhr übereinander?
7. Jemand stellt einen Gegenstand für Fr. 12.40 Selbst-

kosten her und will 25 °/o daran gewinnen und den Kunden
3 0/0 Rabatt gestatten. Welchen Verkaufspreis wird er anschreiben

Geometrie.
7. KZasse. 1. 48° 47' 37" — 24° 51' 47".
2. ZweiWinkel durch Zeichnen zu ad diren oderzusubtrahiren.
3. Einen Winkel halbiren.
4. Inhalt eines Rechteckes gleich: 1442,81 m®, Grundlinie

gleich 64,7 m. Welches ist die Höhe?
5. Eigenschaften des Kreises.
6. Beweis für das Verhältnis zwischen Peripheriewinkel und

Zentriwinkel über dem gleichen Bogen.
7. Einem Dreieck einen Kreis umschreiben.
77. KZasse. 1. Die Radien eines Kreisringes sind 18,6 m

und 6,2 m. Zu berechnen die beiden Teile, in welche der Kreis-
ring zerfällt wird durch zwei Radien, die einen Winkel von 45°
(68,5°) bilden.

2. Flächeninhalt eines Kreises gleich 1 Aa. Ein Quadrat
hat dieselbe Grösse. Welches ist der Unterschied der Umfange
beider Figuren?

3. Zu besprechen ein im Laufe des Schuljahres angefertigter
einfacher Plan. (Wiederholung der Flächenberechnuug.)

4. Ein beliebiges Dreieck in ein Rechteck und dieses in
ein Quadrat zu verwandeln. (Mittlere Proportionale.)

5. Drei Kreise mit dem gleichen Radius berühren sich
gegenseitig. Wie gross ist das zwischen ihnen liegende
FlächenBtück

6. Ein Quadrat zu zeichnen, das gleich ist der Summe von
2 gegebenen Quadraten.

7/7. /v/assc. 1. Im Januar 1895 wurde bei Regensdorf
eine Riesentanne gefällt. Welchen Kubikinhalt hat der untere
Theil des Stammes; Länge 26 w, Durchmesser an der untern
Schnittfläche 110 cm, an der obern 30 cm. (Angaben nach
Forstmeister 0.) — (Ebenso ist das Gewicht des dürren Stammes
zu berechnen, s 0,55 ; Erlös 521 Fr.)

2. Berechnet den Rauminhalt des Heidelbergerfasses (in
Litern). Seine Länge beträgt 9,4 m, der Bodendurchmesser 5,3 m,
die Spundtiefe 6,3 m. .7 1,0453 Z (4 s® -f- 0,2 sA -|- 0,15 6®).

Länge Z, Bodendurchmesser A, Spundtiefe s.
3. Eine Walze endigt an beiden Seiten in eine Halbkugel.

Länge der Walze 80 cm, Durchmesser 45 oh. Welches ist der
Kubikinhalt des ganzen Körpers?

4. Welches Gewicht hat die Luft in euerm Schulzimmer?
s 0,0013.

5. Besprechung eines Plaues oder einer technischen Zeichnung.
6. Grundriss, Aufriss, Durchschnitt von bestimmten regel-

mässigen Körpern.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
Zürich. Die auf Wunsch der Lehrerschaft im Staatsverlag

herausgegebene Preisarbeit des Herrn Lehrer Strickler in Horn-
brechtikon über „//eima/AwHfZe" ist nunmehr erschienen und
kann zum Preise von Fr. 1. 50 per gebundenes Exemplar beim
kantonalen Lehrmittelverlag im Obmannamt bezogen werden.

Die betreff. Bezirksschulpflegen werden eingeladen, bei nach-
folgenden Schnlbehörden auf Trenm«««? <Zo- H'6o-/i7ZZZe« SV-AkZ-

aAZetZwwgen zu dringen :

Primarschulpflegen Oberrieden, Zumikon ; Sek.-Schulpflegen :

Bauma, Regensdorf, Schöfflisdorf, Stadel.
Die 7/eseAücAer «7er 7F.— F7. KZcwse «7er TWmarseAwZe von

Lüthi werden für weitere drei Jahre (Schuljahre 1896/97 bis
1898/99) als oAZZpaZomeAe Lehrmittel erklärt und in einer ZVew-

aw/Zape von je 15,000 Exemplaren erstellt. Für eine spätere
/Neuauflage ist eine AZZwsZn'rttwg des Lesebuches der IV. Klasse
sowie eine Vermehrung der Illustrationen in den Lesebüchern
der V. und VI. Klasse vorgesehen.

Der von Herrn Seminarlehrer Utzinger ausgearbeitete, für
die Hand des Lehrers bestimmte TTonoHOitar 2««m Z.eseAurA Zur
«Zie SeAwH«7arscAwZ«H wird als oAZigaZomcAes Lehrmittel erklärt
und in einer Auflage von 1000 Exemplaren gedruckt.

ZVeMemcA/Mwg wn /.eArsteZZe« auf Beginn des Schuljahres
1896/97 : Primarschule Adlisweil : 1 (die 6.), Primarschule Oer-
likon: 1 provisorische (die 6.).

/ZüeAZn'ZZ von der Lehrstelle auf Schluss des Schuljahres
1895/6 (infolge Übernahme einer Lehrstelle an der städtischen
Gewerbe- und Handwerkerschule): Herr G. A. Frauenfelder,
Primarlehrer in Zürich V.

Sämtliche zur Hw/waA msprü/MH«/ am Seminar ATZiswacAt

angemeldeten 44 Kandidaten (35 Knaben, 9 Mädchen) haben
dieselbe mit Erfolg bestanden und werden als Schüler in die
I. Klasse der Anstalt aufgenommen.

TteziVAsscAMZp/Zepe Bulach : /ZöeAZn'ZZ des Herrn H. Pfister,
Gemeindepräsident in Rorbas.

ZTawZoHSScAwZe: /?McAZn77 von der Deutsch-Lehrstelle auf
Schluss des Schuljahres 1895/96 (infolge Wahl als a. o. Pro-
fessor für germanische Philologie an der Hochschule):

Herr Professor Dr.. Alb. Bachmann.
/7ofAscA««Ze : Erteilung der rewta ZepewcZt für Geschichte und

Theorie der Kunst an Herrn Dr. Friedrich Carstanjen von
Duisburg (Preussen). //Z»scA7e<7 des Herrn Professor hon. Dr.
O. F. Fritzsche, Oberbibliothekar der Kantonalbibliothek, geb.
1812, gest. 9. März 1896.
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SCHULNACHRICHTEN.
„Zur Reform des Französischunterrichts." So lautete

eine längere kritische Studie des Herrn Gauchat in Bern, eine
Arbeit, die von jedem Französischlehrer sicherlich mit lebhaftem
Interesse gelesen worden ist.

Wohl manche würde er sehr zu Dank verpflichten, wenn
er folgendem Wunsche nachkäme.

In Nr. 8, pag. 68, 2. Spalte oben heisst es:
„Ja, ich halte es, auf grund vielenorts angestellter und

eigener Versuche, für möglich, von der erste» Stunde an nur
/rörawSstscA zu sprechen."

Diese Behauptung hat den Schreiber dieser Zeilen sehr
frappirt. Würde Herr Gauchat vielleicht die Freundlichkeit
haben, in einer kurzen Präparationsskizze diese erste Franzö-
sischstunde vorzuführen?

Vielleicht böte sich gleichzeitig die Gelegenheit, Alges
neueste Auflage eines kritischen Blickes zu würdigen. -r.

Appenzell A. Rh. Aus dem ./aÄresierfrAf der appenz.
Lehrerkonferenzen vom Mai 1894 bis April 1895. Die Kantonal-
konferenz nahm am 28. Mai 1894 in Hundwil ein Referat von
Herrn Landolt in Heiden über Revision des appenzellischen Lehr-
planes und ein Korreferat von Herrn Crestas in Trogen darüber
entgegen, wies aber nach kurzer Diskussion die Frage an die
drei Bezirkskonferenzen, zu weiterer Erdaurung. Dies geschah
im Laufe des Jahres in allen dreien, führte aber noch zu keinem
greifbaren Resultat. Im übrigen kamen zur Behandlung im
Hinterland: 1. Der Grammatikunterricht in der Primarschule,
2. Der Aufsatzunterricht in der Primarschule und 3. Der
Geographieunterricht auf der Gymnasial- und Realschulstufe.
Im Mittelland: 1. Über Schulsparkassen. 2. Die Schuldisziplin
und 3. Über strahlende Energie.

Im Vorderland: 1. Blicke in den Zeitgeist unsers Jahr-
hunderts und 2. Zur Geschichte des Kalenders. Die erste
Bezirkskonferenz des Vorderlandes wurde durch eine Turnlektion
ausgefüllt. — In den meisten Gemeinden werden Ortskonferenzen
abgehalten; nur Waldstatt, Bühler, Wald und Grub werden
nicht erwähnt. Die meisten Verhandlungsgegenstände derselben
beschlagen wie recht und billig die Schule und die Erziehung
oder spezielle Fachgebiete. Der Verband appenzellischer Ge-
werbeschullehrer hielt eine Versammlung in St. Gallen und
besprach folgende drei Fragen : 1. Der Sonntag und die gewerb-
liehe Fortbildungsschule, 2. Zentralisation an unsern gewerb-
liehen Zeichnungsschulen, 3. Serialkurs für unsere appenzelli-
sehen Gewerbeschullehrer. — Die alljährlich im August statt-
findende appenzellisch-rheintalisehe Lehrerkonferenz, umfassend
die Lehrer der Bezirke Vorderland, Unter- und Oberrheintal,
sprach über „Kraft- und Zeitverlust in der Volksschule", und
die im gleichen Monat in Walzenhausen tagende kantonale
Reallehrerkonferenz hörte ein Referat von Herrn Wegmann in
Waldstatt an: Der Unterricht im Französischen nach dem Leit-
faden von S. Alge. — Die ' Totenliste verzeichnet den Hinschied
eines Kollegen im Alter von bloss 24 Jahren und eines solchen
von 32 und eines Pensionärs von 84, welcher 50 volle Jahre an
der Schule Lachen in Walzenhausen gewirkt hat.

Bern. Da in Burgdorf infolge der starken Frequenz des Gym-
nasiums (217 Schüler) ein neuer Sehulhausbau nötig wird, so

regt ein Einsender im „B. V." die Vereinigung von Lehrer-
seminar und Gymnasium in Burgdorf an. Für das „alte Haus"
in Hofwil könnte der Staat Bern von der Eidgenossenschaft
200,000 Fr. erlösen, und damit wären die Mittel gewonnen, im
Verein mit Burgdorf einen Neubau zu erstellen. Was sagt die
bernische Lehrerschaft

Glarus. -i- Es darf an dieser Stelle erwähnt werden,
dass in Mitlödi ein Arzt £re<jre» die Errichtung einer Turnhalle
an öffentlicher Gemeindeversammlung auftrat. (Das tun in der
Bundeshauptstadt seihst grosse Turner. D. R.)

Für die Alterskasse der Arbeitslehrerinnen sind bereits
mehr als 10,000 Fr. an freiwilligen Beiträgen geleistet worden.
Unsere Kolleginnen haben sehr praktische Statuten, so sagt § 5 :
„Der Jahresbeitrag eines Mitgliedes beträgt 5 Fr. Jede Lehrerin,
die über 500 Fr. Gehalt hat, verpflichtet sich, von je 100 Fr.
Mehrgehalt 1 Fr. zu entrichten, bis das Stammkapital (12,000 Fr.)
erreicht ist." Auch eine Art Progressivsteuer!

Graubünden. Die Bezirkslehrerkonferenz /»« behandelte
am 15. Februar das Thema: „Die Volksschule im Kampf gegen
dem Alkoholismus". Herr J. Planta-Wildenberg referirte, und
seiner Arbeit folgte eine so lebhafte unabgeschlossene Diskussion,
dass die gleiche Materie als Thema für die Versammlung des
nächsten Jahres bestimmt wurde.

Die Kreiskonferenz CAwr, die sich schon 1894 für Ein-
führung der Sparkassen in die Schule ausgesprochen hatte,
beschloss, an die Schul- und Stadtbehörden das Gesuch um
Einführung der Schulsparkasson zu richten. Ein Versuch in
der Hofschule durch Herrn Simeon, den Befürworter der Schul-
Sparkasse, ergab im letzten Jahr eine Beteiligung von 40 0/o der
Schüler (per Schüler 7. 70 Fr. Einlage). An der Einlage betei-
ligten sich die Kinder des Mittelstandes, während die der obern
und untern Vermögensklassen sich fernhielten. — Bei der
Beratung der Statuten des kantonalen Lehrervereins sprach sich
die Konferenz für einheitlichere Organisation aus. Einig und
stark — Aus den jüngsten Publikationen von Lehrern erwähnen
wir: 1. „Der Anfang des deutschen Unterrichts an italienischen
und romanischen Schulen" von J. Erni, Lehrer am Proseminar
in Roveredo. 2. Sammlung romanischer Kirchenlieder von
H. Jaun, Lehrer in Celerina.

Die Realschule Roveredo wird neuerdings der Zielpunkt
ultramontaner Angriffe. Sie gedeiht aber!

Zürich. Grosse ««r
LeArer. (Korr. aus dem Kanton Zürich.) Mit inniger Freude
haben gewiss Hunderte von Volksschullehrern in Nr. 8
der „Lehrerzeitung" den Artikel gelesen, der uns berichtete,
wie der englische Lehrerbund den durch pfarrherrliehes Dorf-
regiment misshandelten Kollegen Thompson in Schutz nahm
und zur Freude der meisten Eltern in seiner Stellung befestigte.
Schon mehrmals sind uns ähnliche Berichte aus England zu
Ohren gekommen, und allemal haben sie starke Gefühle der
Sympathie geweckt. Es versetzt uns jeweilen in eine gewisse
Begeisterung, wenn wir lesen oder hören, dass die Lehrerver-
einigung jenseits des Kanals eine Macht geworden ist. Mit
nicht minder grossem Interesse begleiten wir dann und wann
die Massnahmen des bernischen Lehrervereins zu gunsten eines
weggesprengten oder unterdrückten Amtsgenossen.

Begeisterung für die Engländer, Begeisterung für die uns
näher stehenden Berner Miteidgenossen, Begeisterung für die
Kollegen im Tessin und in Osterreich, — immer Begeisterung
bei Zeitungsberichten von hüben und drüben aus weiter Ferne.
Alles dies ist recht und gut; aber wäre es nicht am Platze,
diese Begeisterung auch innert den Grenzen des Kantons Zürich
in die Tat umzusetzen Kommen nicht auch bei uns bisweilen
sehr unerfreuliche Dinge, sogar Ungerechtigkeiten vor? Abge-
sehen von allerlei nicht leicht zu vermeidenden Reibereien bei
definitiven Wieder- oder Neubesetzungen, begegnet es nicht
selten, dass ein Verweser durch eine gewalttätige Schulpflegs-
mehrheit oder durch nicht gerade kollegialische Konkurrenz nach
halb-, oder ganz- oder zweijährigem provisorischem aber pflicht-
getreuem Wirken von der ihm liebgewordenen Schule wegge-
trieben wird. Vor nicht gar langer Zeit ist es auch vorge-
kommen, dass ein paar Wochen vor der definitiven Lehrerwahl
ein nicht genehmer Verweser „aus triftigen Gründen" entfernt
wurde, damit er doch ja nicht als Wahlkandidat auftreten
könne. Solche und ähnliche Vorkommnisse werden der hiesigen
Lehrerschaft bei weitem nicht genügend und objektiv bekannt
gemacht. Es erscheint auch bei uns als angezeigt, dass sich
ein gut orientirtes Lehrerkomite mit der Untersuchung schwie-
riger Fälle befasse und hie und da dem pseudodemokratischen
Magnatentume nach Kräften auf die Finger klopfe. D.

Wenn dem Einsender irgend welche „triftige Fälle" bekannt
sind, so raten wir ihm, sich an den kantonalen Lehrerverein zu
wenden, der nach Taten dürstet. Jeder wird Hülfe finden, der
— sie verdient. Unser Blatt ist auch stets bereit, für den Ein-
zelnen einzustehen, wenn es Gerechtigkeit, Würde und Achtung
des Lehrerstandes verlangen; aber wir können die Fälle nicht
erfinden. D. R.

Verschiedenes. Die Schulordnung für Primarschulen des

Kantons Aargau von 1825 bestimmte: Für ganz arme und vom
Sittengericht als solche anerkannte Kinder aber soll die Gemeinde
das Schulgeld bezahlen. Eltern hingegen, die sieben und mehr
Kinder haben, sollen von jedem Schulgeld befreit sein, und auf
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obrigkeitliche Unkosten von dem Inspektor die nötigen Schul-
bûcher unentgeltlich erhalten, wenn die Eltern unvermöglich sind.

Frankreich. Im Jahr 1891 -92 (Statistik vom Jahr 1895)
zählte Frankreich: 5411 Kindergärten, 83,533 Primarschulen
(öffentliche 67,262, private 15,271), 302 höhere Primarschulen
und 1013 Fortbildungskurse. Im Dienste dieser Schulen stunden
62,232 Schulgehäude, von denen 52,362 den Gemeinden gehören,
während 9870 nur gemietet waren. 67,262 Schulen sind un-
geteilt, d. h. unter einer Lehrkraft (71 o/o). Der Lehrkörper
zählte 8753 Lehrerinnen an Kinderschulen, 146,674 Lehrkräfte
an Primarschulen. Von 55,487 Lehrern an öffentlichen Anstalten
hatten 142 kein Patent; von 46,633 Lehrerinnen waren 3261 ohne
brevet. Von 44,188 Lehrkräften an Privatanstalten waren 7685
ohne Patent. 87 Lehrerseminarien (3878 Zöglinge) und 85 Lehre-
rinnenseminarien (8707 Kandidatinnen) dienen der Lehrerbildung.
Die Inspektion lag in den Händen von 6 Generalinspektoren,
4 Generalinspektorinnen für Kinderschulen, 90 inspecteurs d'aca-
démie (un par département) und 455 Inspektoren des Primär-
Schulwesens. In den Kinderschulen waren nur 706,579 Kinder,
in der Primarschule 5,556,470. Die obern Primarschulen (écol.
prim, supérieures) hatten 27,876 Schüler und die Fortbildungs-
kurse 13,968.

Die Zahl der Schulsparkassen belief sich auf 19,826 (Ein-
lagen : 12,945,258 Fr.) Die Hülfskassen der Lehrer zählten
46,643 Mitglieder und 7,112,258 Fr. Vermögen. Von 10,420
verhafteten Personen konnten 20 o/o weder lesen noch schreiben,
14 o/o konnten kaum lesen, 31 0/o dürftig lesen und schreiben,
26 0/o etwas lesen, schreiben und rechnen, und 9 o/o hatten eine
vollständige Primarschulbildung. Von den Kekruten des Jahr-
gangs 1891 waren 7 0/o Analphabeten. Den Heiratsakt unter-
zeichneten mit Kamen 92 o/o der Männer und 87 0/o der Frauen.
Die Gesamtausgabe für das Schulwesen betrug 1892 die Summe
von 186,306,077 Franken (Staat : 125,962,989 Fr., Gemeinden
60,343,088 Fr.). Infolge des Gesetzes von 1885 wurden bis
Dezember 1893 für Schulhausbauten 170,654,171 Fr. aus-
gegeben. (Annuaire de l'Ens.)

Preisaufgabe. Über die im Dezember 1893 für die
AatAoZiscAe« FoZAsscAwZZeArer (FwrZZe»j&er<7S ausgeschriebene
Pm'saw/paAe : „Die BpracAZeAre »V» der 3. wwtf 4. AAZ«'Zw«</ der
eiwÄdassijfe« FoZAsseAwZe »oder BerwY£sicArip««(/ des $ 20 des
Por/waZZeArjjZaws" sind neun Arbeiten eingelaufen. Von den-
selben wurde die Arbeit mit dem Motto: „Sprich, dass ich dich
sehe" der erste, derjenigen mit dem Motto: „Le style c'est
l'homme" der zweite, derjenigen mit dem Motto: „Kein System
und doch System" der dritte Preis und derjenigen mit dem
Motto: „Deine Sprache macht dich kennbar" eine öffentliche
Belobung zuerkannt.

Als Verfasser der ersten Arbeit ergab sich JosepA ZiwA,
Schullehrer in Böhmenkirch, als Verfasser der zweiten Fi&Zor
Lage« Herrmann, Unterlehrer in Bavensburg, der dritten
J. „4. AZeArZer, Oberlehrer in Ulm, und als Verfasser der vierten
GeAAarcZ ZVess, Schullehrer in Bremelau.

Die neue Preisaufgabe mit dem Einlieferungstermin
1. April 1897 lautet: „Die scAwocAAejaAZen «ScAü'Zer der FoZ&s-
scAwZe «nd «Are BeAandZanj." P. TAomae, Tübingen.

Schweizerischer Lehrerverein.
SïZzwwp des .ZeMZraZt'orsZanrfes com 29. PeArwar wnd 7. J/a'rz

Zn Zwn'cA.

1. Band «nd «S'cAnZe. Direktor Balsiger referirt über die
Bewegung zu gunsten der Bundessubvention für die Volksschule.
Der Zentralvorstand ist darin einig, dass in der Frage keine
Stagnation eintreten dürfe; dagegen erscheint ihm die politische
Lage gegenwärtig zur Ergreifung der Initiative keineswegs
günstig, um so weniger, da wir die Gesetzesinitiative nicht
haben. Mit der Subventionirung per Schulklasse könnte sich
der Z. V. nicht befreunden, da dieses Verfahren von aller bis-
herigen Praxis abweicht. Der Z. V. billigt das Vorgehen des
leitenden Ausschusses, der an den Vorsteher des eidgenössischen
Departements des Innern eine Anfrage über den Stand der
Schulfrage richtete. Nach erfolgtem Bescheide wird der Z. V.
mit einer Eingabe an das Plenum des Bundesrates gelangen und

alsdann dessen Antwort der Delegirtenversammlung mitteilen,
die weitere Schritte beraten wird. Die Vorstände der Sektionen,
sowie die Delegirten des Schweizerischen Lehrervereins werden
ersucht, die Frage inzwischen im Kreise der Sektionen zur Be-
sprechung zu bringen, damit die Delegirtenversammlung ein
möglichst getreues Bild der Stimmung unter der schweizerischen
Lehrerschaft zu bieten vermag.

2. Die DcZe(/irZMi®ersammZHM<; soll Ende April oder anfangs
Mai stattfinden. Wir bitten die Sektionen, welche bereit wären,
die einfachen Vorbereitungen dazu zu treffen, uns gefl. hiervon
Mitteilung zu machen.

Herr Huer, Schwanden, wird zu derselben über die Frage
der „Pärsorjre /ïZr ScAwacAstwm^e »Vi der SeAwej'z" sprechen.

3. U'a»se«sZi/îw«p'. Der Statutenentwurf von J. J. Führer
wird unter einigen Änderungen durchberaten. Den bereinigten
Entwurf wird der Z. V. der Delegirtenversammlung unterbreiten.

4. Fem«s&aZe»w7er. Der Nettoertrag zu gunsten der
Waisenstiftung wird sich voraussichtlich auf ca. 2400 Fr. be-
laufen. Es sei an dieser Stelle allen, die durch ihre uneigen-
nützige Mithülfe zu diesem erfreulichen Anfang beigetragen, aufs
wärmste gedankt! Wünsche auf Änderungen und Verbesserung
des Kalenders richte man gefl. baldigst an den Aktuar, B. Hess,
Zürich V.

5. Für den diesjährigen Lehrertag in Genf werden je ein
deutsch-schweizerischer Beferent über „Erziehenden Unterricht"
(Herr Stucki) und die „Fortbildungsschule" (Herr Weber)
bezeichnet. Als Mitglied der Jugendschriftenkommission wird
Hr. CAWsZo^èZ in Basel gewählt.

Namens des Zentral-Vorstandes :

Der AAZwar.

Pestalozzianum in Zürich.
Es sind neu ausgestellt:
1. BeZi'i»/ »?o»i Lweer« wnd von A. Boos, Lehrer

in Luzern. Preis Fr. 60.
Dieses Belief umfasst den südlichen Teil des Sempacher-

und Zugersees, den Bossberg, Bigi, Pilatus und den Yierwald-
stättersee mit Ausschluss des Urnersees. Die horizontalen Aus-
dehnungen sind im Masstab von 1 : 50,000, die vertikalen im
Verhältnis von 1 : 33,333 dargestellt. (Hängt vielleicht dieser
auffallende Höhenmasstab mit unserm alten Massystem
zusammen?) Die hübsche Ausführung und das passende Kolo-
rit beweisen, dass der Ersteller das darzustellende Gebiet mit
grosser Sorgfalt bis in alle Details hinein studirt hat. Auch
die geologischen Verhältnisse haben gebührende Berücksichtigung
gefunden; so springt z. B. die Verschiedenheit im Aufbau
zwischen Bigi und Bossberg einerseits und Pilatus, Bürgenstock
und Bigi-Hohfluh anderseits auf den ersten Blick in die Augen.
Die Nordseite des Bigi mit ihren charakteristischen Querlinien
sowie der Bergsturz des Bossberg sind besonders hübsch dar-
gestellt; selbstverständlich fehlen auch die zahlreichen Schienen-

wege nicht. Es ist recht schade, dass dieses Belief nicht den

ganzen Vierwaldstättersee umfasst; aber es darf auch in vor-
liegender Gestalt wogen der mannigfaltigen Bodenformationen,
die es zur Darstellung bringt, jeder Schule als treffliches geo-
graphisches Veranschaulichungsmittel empfohlen werden.

2. BeÄwZ»randAarZe 2W SeAi'ZZers TfVZAeZm PeZZ, entworfen
von E. Vogt. Zwei Blätter in sechsfachem Farbendruck, un-
aufgezogen Fr. 5. 35. Masstab 1:45,000. Verlag: E.Morgen-
stern, Breslau.

Die Idee, eine solche Karte herzustellen, darf gewiss eine
glückliche genannt werden ; ist ja doch Schillers Wilhelm Teil
ein dichterisches Kunstwerk, mit dem nicht nur jeder schweize-
rische Schüler bekannt gemacht wird oder werden sollte, sondern
das auch in den Schulen unserer deutschen Nachbarstaaten ver-
hältnismässig häufige Verwendung im Unterricht findet. Die
Karte ist in Anlehnung an Dufours „ausgezeichnete Karte" her-
gestellt; daher erscheint die Bodengestaltung sehr plastisch,
wenn auch die Schärfe des Originals nicht erreicht ist. Durcb
ein mattes Flächenkolorit, welches eine gute Fernwirkung erzielt,
sind die vier Kantone voneinander unterschieden. Die Karte
kann auch im geographischen Unterricht ganz gut verwendet
werden. -B.
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LITERARISCHES.
Praxis der Volkssclinle. JVewe J/o«atsA<;/ïe für Lehrer-

fortbildung und Eeformenpflege. V. Jahrgang, von TA. AVatzs-
Aaf<er (Odo Twiehausen). Halle a. S. Herrn. Schrödel.
Vierteljährlich 2 Fr.

Ein kürzeres Gedicht,, theoretische Abhandlungen, prak-
tische Lektionen, Hitteilungen aus dem pädagogischen Leben,
Bücherbesprechungen und eine Kindergartenlaube (mit Artikeln
für Schüler) bilden den regelmässigen Inhalt dieser Hefte, denen
je ein Bogen von Schrödels Klassiker-Bibliothek beigegeben ist.
Der Inhalt ist abwechselnd und reichhaltig; für die Ausstattung
dürfte ein mehreres getan werden.
Hi Liiidemann. {7Aw«</ew »'« tfer spracAh'eAe« DarsfeZ/wnj.

Bremen, E. Hampe. 76 S. 1 Fr.
Das ist eines jener zahlreichen Hülfsbüchlein, das an

gegebenem Material die Sprachübungen vornehmen lassen will.
Die Ausstattung entspricht dem Inhalt, den der Herr Schulvor-
dteher ausgewählt hat. Wir können das Büchlein weder aus
sem einen noch aus dem andern Grund empfehlen.
Stacke, Dr. A'reäAltmg'en a«s der weweste« GescAtcAte,

1815—1890. Oldenburg, G. Stolling. 6. Aufl. in 11 Lief,
zu 70 Rp.

Die Erzählungen, die der Verfasser zur Belebung des
Geschichtsunterrichts der Neuzeit zusammengestellt hat, erfreuen
sich eines so lebhaften Erfolges, dass bereits die VI. Auflage
derselben erscheint; darin liegt wohl die beste Empfehlung der-
selben.
Höhncke und Scheel. GescAicAfe des HamAnrp'er Fo/As-

scAtd/eArertwetm. Hamburg, G. Fritzsche. 104 Seiten.
Diese Schrift ist für Lehrer inhaltlich interessant, weil sie

die Schwierigkeiten und Kämpfe zeigt, die mit der Einigung
einer relativ nahe beisammen wohnenden Lehrerschaft verbunden
sind, und weil sie Zeugnis von einem reichen Streben und
Arbeiten ablegt. Formell dürfte sie besonders da von Wert sein,
wo sich Vereine mit ähnlichen Rückblicken auf ihr Leben
beschäftigen. Gewachsen ist der Hamburger Lehrerverein seit
1873 bis 1894 von 45 auf 787 Mitglieder.
Kühn, Prof. Dr. G. und Peip, Chr. Vei/er S'cAidotZas.

1. Heft: Deutsehland 55 Rp., 2. Heft: Europa 70 Rp.,
3. Heft: Die aussereuropäischen Erdteile 70 Rp. Gera,
1895—96. Theodor Hofmann.

Die besonderen Vorteile, welche diesen Atlas auszeichnen,
sind die zweckmässige Einfährung ins Kartenlesen, die gute
Darstellung des Terrains, die Beigabe von vielen Nebenkarten
über Bodenkultur, Industrie, Verkehr, Verbreitung der Völker,
Konfessionen und Sprachen — alles bei einem beispiellos billigen
Preis. Durch eine Kombination von schiefer Beleuchtung mit
Flächentönen, die von unten nach oben heller werden, wie dies
Professor Becker bei seinen viel bewunderten Karten anwendete,
ist es gelungen, eine Terraindarstellung zu wählen, die unmittel-
bar und nicht erst durch die Reflexion wirkt. A. Z.
Rademacber, C. Zh'e GottcsArawt von DaAjyZo« und TAa»-

tasten ans der HetrfenAö'Ate. Zusammen 64 S. Bielefeld,
A. Helmich. 75 Pfg., kart. 1 Mk., geb. 1. 25 Mk.

Beide Erzählungen beschäftigen sich grossenteils mit heid-
nischeu Dingen. Die erste ist eine geistliche Tragödie aus der
Zeit der Eroberung Babylons durch den Perserkönig Kyros.
Die zweite bildet ein Seitenstück zu Wilhelm Hauffs „Phanta-
sien im Ratskeller zu Bremen". Der Erzähler besucht, aus-
gerüstet mit einer Ladung Rüdesheimer Flaschen, ein Hünen-
grab auf der Heide. Er spricht dem feurigen Nass so lange
zu, bis die alten germanischen Recken aufwachen und mitpo-
kuliren. Aber, während der Ratskellerwein zu Bremen das

herzige Volkslied „Steh ich in finstrer Mitternacht" zeitigte,
hat der Rüdesheimer in der Heidenhöhle nur poetischen Zitaten
gerufen; die Marke war wohl nicht echt. Darum nochmals
eine solche Weinprobe! und dann ein Lied à la „Wie lebten
doch die Heiden so heiter und so froh" ins Leben gerufen!
Damit's allfällig „ringer" geht, bin ich gerne bereit, als Assistent
mitzuwirken. G<?.

Fritz Rüde op. 5. Sonate für Klavier und Violine. Berlin,
TV. /SimrocA.

Eine gediegene Arbeit eines ernststrebenden Musikers. Der
Kammermusikcharakter wird durch Fernhaltung des rein virtuosen

Elementes streng gewahrt. Harmonieführung und motivische
Bearbeitung entbehrt trotz rühmenswerter Klarheit und Einfach-
heit nicht des freien Schwunges und der logischen Folgerichtig-
keit, die das Kennzeichen eines inspirirten, geistigen Schaffens
bilden. A. A.
J. B. Zerlett op. 26. Moderne Etüden für Klavier. Offen-

bach a/Main, JbAawn AntfrJ.
Diese Etüden gehören zu den besten neuen Erscheinungen

auf diesem Gebiete. Sie fordern die Technik ungemein, sind
von tüchtigen Spielern (auch Dilettanten) unschwer zu bewäl-
tigen und sind zugleich, da musikalisch fein empfunden, effekt-
volle Vortragsspiele. .4. A.
J. E. Hammel op. 276. „Dorfg'schichten". Vier Klavier-

stücke: Nr. 1 „Ländliche Hochzeit", Nr. 2 „Bei dem Wald-
brunnen", Nr. 3 „In der Marienkapelle", Nr. 4 „Kirchweih"
(André, Offenbach a/M.).

Reizende, frisch empfundene Stücke, leicht ausführbar, für
Unterricht und Vortrag (2. 3. Schuljahr) weil — sehr geschmack-
voll — ausserordentlich empfehlenswert. Dieselben sind einzeln
und komplet zu beziehen. Druck und Ausstattung gediegen.

J. A.
Emil Breslanr. MefodfeAî'ZdwajrsteAre aw/" Grun /ape des

Aa/vnowiseAe« rAytAmiscAe« A/emew/es. (Stuttgart, C.
Grüninger.)

Ein glücklicher Gedanke leitete den Verfasser hei Abfassung
dieses Buches. Warum befassten sich bisher so wenig Musik-
treibende mit theoretisch-kompositorischen Studien, wo doch der
Wunsch, das Verlangen der Musiktreibenden, die Regeln kennen
zu lernen, nach welchen die Kompositionen gesetzt werden
müssen, so naheliegend ist? — Die Trockenheit und Einseitig-
keit der vorhandenen Lehrbücher schreckte vor dem Studium
zurück. Die Lehre von den Harmonien, die Formenlehre,
Melodiebildungslehre — wurden stets voneinander getrennt, in
verschiedenen Lehrbüchern von verschiedenen Verfassern behan-
delt. Dies erschwerte, ja verunmöglichte das Studium besonders
vielen Dilettanten und wurde der Grund, dass leider eine
überaus grosse Anzahl Musiktreibender gar nicht in die für
den verständnisvollen Vortrag guter Werke so wichtige Kennt-
nis der Kompositionstechnik eingeweiht wurden! Dieser beson-
ders durch Hauptmanns und Richters theoretische Werke so

lang privilegirte einseitige Behandlung des naturgemäss zusammen-
gehörenden Stoffes wird durch Breslaurs Werk entgegengetreten
Dem Verfasser gebührt deshalb der Dank aller Musiktreibenden
und aller einsichtsvollen Pädagogen umsomehr, da die Klarlegung
der Regeln denkbar leicht verständlich, die Anordnung des
Stoffes durchaus logisch begründet, die Sprache des Buches
eine schlichte aber anregende ist und daher sogar das Selbst-
Studium ermöglicht. Wir führten das Werkchen in unserer
Schule ein. .4. Acearius.
Meissner, Dr- F. L. IFei/maeÄ/ssjneZe. Bilder aus der

deutschen Geschichte zu festlichen Aufführungen für Jung
und Alt. Erstes Heft. Aus der Zeit der Babenberger.
Wien, Verlag der literarischen Gesellschaft. 24 S. 45 Pfg.

Das Stück ist hübsch geschrieben; aber sein Inhalt, der
ins 10. Jahrhundert zurückdatirt, liegt uns Schweizern zu fern.

Gp.
Paul Rüthlfng. Aumas/ Der neue Aamtite«- und Feret'ws-

Aamoris/. Heft 26, 27 und 28. Stuttgart, Levy und Müller.
Preis jedes Heftes (50 S.): Im Abonnement 75 Pf., bei Ein-
zelbezug 90 Pf.

Wer die Verlegenheit von Vorständen und Mitgliedern
spiellustiger Gesellschaften kennt, die sich oft einstellt, wenn es

gilt, kleine und effektvolle Stücke für festliche Anlässe auszu-
wählen, der wird die Sammlung „Aamos.'" als zuverlässigen
Helfer und Ratgeber, als einen trefflichen Born des Humors
und Witzes freudig begrüssen. Da wechseln Schwanke, Pan-
tomimen, Lustspiele, Parodien, Couplets (mit Musikbegleitung),
Dialektdichtungen, Zauberstücke u. s. w. in mannigfaltiger Weise
miteinander ab, so dass das „Aamos.'" auch als amusante Lek-
türe empfohlen werden kann. Hierzu kommt noch, dass die
Verleger bereit sind, gegen entsprechende Gebühren jeweilen die
passenden Requisite leihweise zu beschaffen, was mit ein wich-
tiger Faktor ist, das „Famos" überall da einzubürgern, wo Humor
und Witz gesucht sind. —«—
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Kleine Mitteilungen.

— Se/weizer. *LeÄr«rera«.
Als Mitglied der Delegirten-
Versammlung schlagen wir für
Zürich vor: Hrn. /Jr. My»?/»

in Zürich. (n)

— In Zürich starb Herr
Professor ZJr. /rief. /VitescAe,
der von 1837 bis 1892 als
Lehrer der Kirchengeschichte
an der Hochschule wirkte und
Jahrzehnte hindurch die Stelle
eines Oberbibliothekars be-
kleidete.

— ZürieA. Für die dies-
jährige Schulsynode hat der
Verstand das Thema bestimmt :

Inwiefern ist die Beteiligung
der Schule an Ausstellungen
berechtigt Als Referenten
sind in Aussicht genommen
die Herren Büchi in Zürich
nnd Direktor Schmidlin in
Winterthur.

— (e) In der Se&wnr/ar-
srAtt/eZiineA sollen vomFrüh-
jähr an zwei Lehrer sich in
den Unterricht einer Klasse
teilen : der eine übernimmt die
mathematisch - naturwissen-
schaftliche Gruppe und die
Spaziergänge, der andere die
Sprachgruppe und die Kor-
rekturen. Ob für Singen, Tur
nen und Zeichnen besondere
Künstler angestellt werden-
wie in den beiden zentralen
Sehulhäusern, ist noch unent-
schieden.

— .LeArerwaAfen. Mädchen-
Sekundärschule Basel : Hr. Dr.
ITifA. Gratter von Seeberg,
z. Z. Sekundarlehrer in Signau.
Sekundarsch. Kleinhüningen :

Hr. JJ. PanmAerger von Kop-
pigen, z. Z. an der Sekundär-
schule Twann. Realschule
Lichtensteig : Hr. J?mst /Tan/-
»jan»von St.Gallen. Mädchen-
bezirksschuleAarau: Hr. Theo-
loge Lademann aus Preussen,
z Z. in Bern. Rektor der
beiden Bezirksschulen in Aa-
ran: Hr. Prof. C. .ZscAoA&e.

— /feso/tfwnr/serAöAungeM.
Sekundarsch. Marthalen 400
Fr.; Menzikon, Lehrer und
Lehrerin je 100 Fr.

— Rüschlikon gewährt dem
zurücktretenden Hrn. Schnei-
der einen Ruhegehalt von 400
Fr. (dazu kommt noch das
staatliche Betreffnis). Die Stadt
ZürichbesrimmteeinerArbeits-
lehrerin bei ihrem Rücktritt
nach 39 Dienstjahren 600 Fr.
jährlich (200 aus einem Legat-
fond).

— Vergabungen zuBildungs-
zwecken : Hr. Prof. Müller (f)
in Genf 10,000 Fr. zu gunsten
des Laboratoriums für syste-
matische Botanik.

— Der tfew/scAe ieArerirmeM-
reref» zählt gegen 10,000
Mitglieder.

Lehrer und Direktor gesucht.
Für eine Privatschule in Ober-Italien (Gemeinnützige

Anstalt) wird ein wissenschaftHcli gebildeter, er-
fahrener Lehrer, mathematlsch-naturwissen-
schaftUcher Richtung gesucht, dem die Leitung der
Schule übergeben werden könnte. Vorbereitung der Schüler
auf das Eidg. Polytechnikum. Kenntnis des Italienischen
erwünscht. Finanziell vorteilhafte Stellung.

Anmeldungen mit den nötigen Ausweisen über theo-
retische und praktische Befähigung nimmt die Expedition
sub Chiffre O L 118 bis spätestens den 4. April d. J. ent-
gegen. [OY118]

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Metodo pratico ragionato
della

Lingua tedesca
di Albert de Beaux di Lipsia,

Professore in Firenze al Regio Istituto della S. S. Annunziata.

Gebunden Preis 3 Franken.
Diese Grammatik wird in italienischen Zeitungen sehr gut

besprochen und darf das Buch allen, die die deutsche Sprache
erlernen wollen, namentlich aber den Herren Fachlehrern, bestens

empfohlen werden.

Zceu erfcfyiettert :

Heinrichsbader

$ Kochbuch
** <!>

port £. Q0ücfK, Seiterin öer

£jetrtrid)sbaöer Kod)fd)uIe.
ZÏÏii 2 2Ittftd)len 5er Hiidjc
un5 802tbbtl5ungen imCejt.
Efegr.fire&imtte» Frets S Fr.

JJCS" Xfiefes nenefte Kodibucfa
empfiehlt fid; cor anbertt als ein
ootgügltch praftifd;er Katgeber
für bas febmaefhafte aber and;
fparfame Kochen in ber bürger>
lidjen ^atnilie. Scfyon über 800
tE8d;ter aus fchmeiäertfdfen nnb
artslänbifdjen ^amtlten Ijabett
nad; biefem Sehrgang ftd; bie

prarts ber Kodjfnnft fürs ganje
£eben angeeignet. 3ebe Buch»
hanblung fann bas Bud; jur
(Emftcfjtnatjme oorlegen.

I Perlag : ©rell ^üfli, ©ürid;.

Offene Lehrstelle.
Am Städtischen Waisenhaus in
St. Gallen ist auf Anfang des
nächsten Schuljahres eine Lehr-
stelle zu besetzen. Auskunft
erteilt und Anmeldungen nimmt
entgeg.: J. SCHURTER, Waisen-
vater. [OYitl] (01852G)

Fiir Gesang-Vereine
Gut erhaltener Salon-Flügel

zu 800 Fr.
Pianof'abrik

A. Schmidt-Flohr,
(0f 7276) Bern. [oviis;

***********
Art.lnstitutOrell Fnssli,Verlag.

Handbuch für den Turnunterricht
in Mädchenschulen, vonHo/-
/inc/er-Atter. Mit 102 Illustra-
tionen. Preis Fr. 2. 50.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Schweizer Geflügelte Worte

Man wünscht
einen Jüngling

von 15 Jahren behufs Erlernung
der deutschen Sprache bei einer
Lehrerfamilie der deutsehet.
Schweiz in Pension zu geben.
Gefl. Offerten an Herrn Moser,
21 Chemin du Nant, Servette
Genève. (OF7212) tov97]

von Theodor Curti.
Preis : Fr. 1. 25. —

„Liederquell"
OEO Volks-, Vaterlands-, Soldaten-,
fcffc Jäger- und Commerslieder, be-
rühmte klassische, moderne und geistL
Gesänge für 1 mittlere Singstimme mit
leichter Pianobegl. einger. von Willi.
Tschirch. PreisM.3.—.Feingeb. M.4.20.
Lvra : „Die Sammlung hat nicht ihres-
gleichen." [OV106]

Steingräber Verlag. Leipzig,

Ein leichter
Nebenverdienst

ist jedem Realschul- oder Kan-
tonsschul-Lehrer geboten.

Offerten sub Chiffre 0 7141 F

an Orell Füssli, Annoncen,
Zürich. (O 7141 F) [OV87]

Der bekannte Verfasser dieses zierlichen Büchleins durchgeht mit uns alle
Epochen der schweizerischen Geschichte von ihren Anfängen an bis auf unsere Tage,
um diejenigen Sprachwendungen und Worte aufzusuchen, welche aus unsern politischen
Beziehungen, internen sowohl als externen, sich herausgebildet haben und so bezeichnend
sind, da8s sie landläufig, oder, feiner ausgedrückt, „geflügelt" wurden. Sie stellten
und stellen sich in der Konversation, sowie in den Ratsverhandlungen wie von selbst
ein, sie kommen uns zugeflogen. Es versteht sieh, dass der geistreiche Verfasser sich
nicht damit begnügt, diese Worte einfach aneinander zu reihen, als schriebe er ein Lexikon ;

er sucht nach ihrer Entstehung, geht der Wirkung nach, die sie tun, beleuchtet dabei
mit politischem Blicke und auch mit Satire und Humor die Zustände, denen sie ent-
Sprüngen, und geisselt auch etwa ihre falsche Anwendung. Das Behagen, das Herr
Curti augenscheinlich in sich fühlt, sich nach ernster Anstrengung auf dem Gebiete
der Politik geistreich plaudernd gehen zu lassen, kommt auch über den Leser des
Büchleins, das, wenn man noch seine hübsche Ausstattung in Rücksicht zieht, sich
als Geschenk ganz origineller Art qualifiziert.

Verlag: Art Institut Orell Füssli, Zürich.

HANM1§ FERIEN
von Meta Willner.

Eine Erzählung für Mädchen im Alter von 8—12 Jahren.
80. 74 Seiten. Eleg. Leinwandband.

Preis : Fr. 7. SO.
Es ist eine zürcherische Dame, die unter dem Namen Meta "Willner sich verbirgt, indem

sie der Mädchenwelt dieses allerliebste Büchlein bietet. Sie hätte wahrlich keinen Grand gehabt,
ihren wirklichen Namen zu verschweigen, denn sie weiss so freundlich zu erzählen, sich so
vollkommen in die Denkweise und das Gemüt der Mädchen, für die sie schreibt, hineinzudenken
und die Gedanken der Kinder wiederzugeben, dass ihre Gabe dem Besten beigezählt werden
darf, was an Jugendschriften erschienen ist. Dabei fusst sie auf einem festen erzieherischen
Grand, der nur durch die Erfahrung im Kreise der eigenen Kinder gewonnen werden kann.
Wer das Büchlein, die einfache, aber durch und durch naturwahre Erzählung der Erlebnisse
zweier Mädchen während ihres Ferienaufenthaltes, liest, wird unwillkürlich sagen: „Das kann
nur eine gute Mutter geschrieben haben, die es mit der Erziehung ihrer Kinder ernst nimmt
und liebevoll in ihrem Kreise waltet." Die Kinder aber, für welche das Büchlein geschrieben
ist, werden am demselben ihre helle Freude haben; denn es ist unterhaltend, gemütlich und
belehrend, ohne aufdringlich lehrhaft zu sein.

KENN EN

keine bessere, lusterre-
gendere und lusterbaltendere, ja Lust
und Fleiss steigendere Schale (Signale
f. d. musik. Welt). *) G. Damm,Klavier-
schule und Melodienschatz. M. 4. EDbfzb.
4.80. Prachtb. 5.20. Absatz 600,000. —
Übungsbuch, 93 kleine Etüden v. Czerny,
Schmitt u. a. M. 4.—. [OV108]
— Weg zur Kunstfertigkeit, 132 grössere
Etüden von Clementi, Cramer» Chopin,
Schumann. M. 4»—.

» Steingräber Verlag. Leipzig. —»

Schulbankfabrik
Kaiserslautern
J/6er< Mtmzinper,

Kaiserslautern (Rheinpfalz)

ig"

Empfehlen unsere rühmlichst be-
kannten, verstellbaren u. paten-
tirten Universal-Schnlbänke, so-
wie einfache, feststehende Nor-

mal-Bänke aller Systeme.

Kinderpulte, verstellbar für
jedes Alter, Nik. 26.50.
///usfr/rfe Pre/s/Mfea £raf/a

(OF6465) unrf />a/7ÀU [OV6131
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Bouillon-Kapseln
I E* nn^ r/n I n R ergeben augenblicklich eine vorzügliche, fertige Kraft-

U A I ^ "LIU. 2»U I U Xiappen brühe, die besonders auch Kranken sehr zu empfehlen
IVlAVaal [ovm] ist. Zu haben in allen f ' ~Spezerei- u. Delikatessen-Geschäften

Droguerien und Apotheken.
{Hl I?ïrï3 GTpIi Ln rtJ i-n nJ U]rULnnJ OïTOLnriJ GTnJiJinJ LnruGTnl üirutHrO gfrOCxTrO tnaJLnpJ i-npJLnru CFTn] Cntîiri3gïT0 IHTî] tjTpJ tJi rxJ IHrQ GTRJIHril IHrJ tnn3 OttD GTnl ûïn3 EFTTi] []

JFÜerc L. & C. Hardtmuth
Bleistifte und Pastelle für Schule und Bureau.

1790 Anerkannt bestes Fabrikat.! Gerundet 1790

Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens, Wien 1833 i

Ehren-Legion, Berlin 1838;
Besonders zu empfehlen sind :

Für Sekundärschulen:

Ehren-Diplom, Paris 187«; Goldene Medaille und Ritterkreuz der franz.
Verdienst-Preis, Triest 1882 ; Ehrea-Diplom etc. etc.

[O "V 416]

Die schwarze Kreide in Holz Nr. 190 B-, Nr. 1 bis 5
| Die mittelf. Ceder, unpolirt, rund Nr. 125, Nr. 1, 2, 3,4 Die Negro-Pencils in Holz Nr. 350, Nr. 1 bis 5. ÎË
I

„ „ „ polirt, achteckig „ 123, „ 1,2,3,4 Als allerbestes, bisher existirendes Zeichenmaterial für J5

j Für Technikum und höhere Schulen : Ingenieurs, Architekten etc. ist der Stift Koh-i-Noor d
J Die feinen Ceder-Stifte, polirt, sechseckig Nr. 110, in Ceder, polirt, sechseckig, in 14 Abstufungen erzeugt ß

Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6 von 6 B—6 H ®

O/'e ées/e/7 Pap/erAa/7A/i/age/i Oer SeAive/z Aa/ten rf/'e WarAtmafA'scAe/j Sf/'/ïe au/' Lager. ^
ggggggggggggggggggggg nlinitiCn rOLnruin rüLnnJLn nll^r^JGïr^ljTrïltnifirAiCFTFJOTnlEn rJtnruIrîrîltTinJljîTalfEfûlinrdiïiûltrinHnrtltnuiIîifïlGï

Z7/?7 /?ewe/? <Sc/7A//XrA/r«se e/w/?/b/?/e/?.

Druck und Verlag von F. Schulthess in Zürich.

Italienische Sprache.

Dr. Lahmann's [O V 492]

Pflanzen-Nährsalz-Extract, .«„i Fr. 2.50
Pflanzen-Nährsalz-Cacao, per vz ku. f,. f.-
Pflanzen-Nährsalz-Chocolade, per 1/2 Kilo

Fr. 3. 50
sind, weil ohne Zusatz schädlicher Alkalien hergestellt, die
einzig wahrhaft gesunden Cacau-Präparate, wirken blut-

bildend und verstopfen nicht.

Dr. Lahmann's vegetabile Milch

8 c- w i e v

per Buchse
Fr. 2.—

bildet, der Kuhmilch zugesetzt, das einzig wirklicke, beim jttng.
sten Säuglinge sofort anwendbare Ersatznäkrmittel für

mangelnde Muttermilch.
Man ver/a/7ge ßraf/s-ßroscAAre tot? Ae/? a//e/7?/ger? faAWAa/ife/7:

Hewel & lfeithen in Köln am Rhein,
0m Vertreter für die Schweiz: Sari sitz in Zürich..

ScAui-ScAreiöAe/te»
jerfer ÄrL zw awerA:a««< por2M«//icAew 0«aZtYäten

2w «tedrt^CTi Preise« tPe [OV522]

ßücAer-faAr/tt Pâtf/ Ca/yte/ff/er,

Die 7%. ScÄMfoerwaftwwijre« wwd ////. LeArer
teerrfe« ersweAf, Jet t'Are« Pte/era«fen .Yttsfer mwc?

Preise «tei«er .FaènfcaLto« 2« rer/rm^e«. IFo soic/te
wicAf er/iâïiiicit. 6i<fe um tfireÄfe Aw/Vagre.

»$»»$» »$«$»«$»^ 7p 7p TJjc 7j> 7p ; q ; 7p TT 7p ^p q* -p *p

Institut Minerva
Kuabenerziehuugsanstalt Zug.

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und poly-
technische Schulen, individueller Unterricht durch tüchtige,
diplomirte Fachlehrer. Gewissenhafte Überwachung und Pflege.
Familienleben. Gebänlichkeiten, Spielplätze, den grösBten An-
fordernngen entsprechend. Elektrische Beleuchtung. — Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. — Für nähere Auskunft beliebe man
sich zu wenden an den Vorsteher der Anstalt: [OV78]

W. Fucks-Gessler, Eigentümer.

Examenblätter.
Festes, schönes Papier (Grösse 22/2SU/2 cm),

nach Heftlineaturen Nr. 5, 6, 7, 8, 10 und unliniirt,
hübsche Einfassung, per Hundert à Fr. 2. —, per
Dutzend à 25 Cts. (OF 6868) [O V 52]

Schulbuchhandlung W. Kaiser, Bern.

Praktisch, bequem
Für Touristen | ist

Militärs ^ das Beste
sowie für

Beleibte Herren der

Sport-Hosenträger Excelsior

Nur für 3 Knopfe statt 6. Ganz
neues patentirtes System. Kein
Drücken, kein Abreissen d. Knöpfe
mehr. Preis Fr. 3. 50, 4.50, 6. —
7.—. Prospekte gratis durch

H. Brupbacher & Sohn,
(O F 6662) Zürich. [OY 19]

3it feiner
9SoIf^= u. ^ugcnbbihIiott)cf

foUte fehlen:
Jeremias ©ottbelf:

Uli »er &nc(f)t
II« »er partitet

2 SSänbe febr fdjön gebunben
Ißreig 5 fjr*. fronfo.
SöIjlerS ©ibliothc!

(OF 7320) für 9tHc. [OY 115]

29 Stummem à 15 ©t§.; foehen
erfdjienen £>eft 30 unb 31:

Sie Subettbudic
non 35rofte öiil3boff.

§efte 32, 33, 34:
®ie Bettlerin vom ipont

»eS Stttë, non £>auff.

ftöljlcrfdjc Sudjljölg. löafeL

Hoh manu-Damm, |

Violinschule
(beste aller Ausgab. 192 S. gr. 4) I

4 Hefte à 1 Mk., [107]
in 1 Bd. 3 Mk., geb. 4 Mk.

Steingräber Verlag, Leipzig.

Breitinger, H., Prof., Die Grundzüge der italieni-
sehen Literaturgeschichte bis zur Gegenwart.
Mit Anmerkungen zum Übersetzen in das Italienische. 2.
durch G. Pizzo neu bearbeitete Auflage. 8" br. Fr. 2.40
* In der Anlage ähnlich den Grundzügen der französischen Literatur- und

Sprachgeschichte desselben Herrn Verfassers 7! Auflage.
Breitinger, H., Prof. Das Studium des Italienischen.

Die Entwicklung der Literärsprache. Bibliographie der Hülfs.
mittel des Studiums, gr. 8® br. Fr. 8. 60
* Ein trefflicher Ratgeber zum rationellen und gründlichen Unterricht der

italienischen Sprache.
— — Italienische Briefe. Zum Rückübersetzen ans dem

Deutschen in das Italienische bearbeitet. 8® br. Fr. 2. 40

Büeler, G., Prof. in Frauenfeld, und Prof. Dr. Phil. Wilh.
Meyer in Wien. Italienische Chrestomathie mit ba-
sonderer Berücksichtigung der Neuzeit, gr. 8® br.

I. Teil: Ältere Zeit Fr. 3. —

II. Teil: Neuere und neueste Zeit Fr. 3 —

Heim, Sophie,Lehrerinauder höheren Mädchenschule der Stedt
Zürich. Elementarbuch der italienischen Sprache
für den Schul- und Privatunterricht. 8® br. 5. verbesserte
Auflage mitVocabularium. Vollständig in einem Bande Fr. 3.20;
solid eingebunden Fr. 3. 70

* Bei der für die Schweiz wachsenden Bedeutung der Kenntnis der italie-
nischen Sprache empfehlen wir dieses treffliebe, das gegenwärtig e-
sprochene und geschriebene Italienisch speziell berücksichtigende Hau t-
buch zum Schul- und Privatgebrauch.

— — Letture Italiane tratte da autori recenti e annotate.
2. verbesserte Auflage, gr. 8® br. Fr. 2.80

* Ein sehr empfehlenswertes Lesebuch, welches im Gegensatz zu den meisten
andern eine Auswahl des Besten aus modernen italienischen Schriftstellern
mit den nötigen Erläuterungen bietet.

— — Aus Italien. Material für den Unterricht in der itall-
enischen Sprache gesammelt und mit Anmerkungen versehen.

Erstes Heft: Italienisch-Deutsch. 8® br. Fr. 1.40
Zweites Heft: Deutsch-Italienisch. 8® br. Fr. 1.60

— — Kleines Lehrbuch der italienisch en Sprache.
8® br. Fr. 1.60; geb. Fr. 2.-

Keller, H., Übungsstücke zum Übersetzen aus dem
Deutschen in das Italienische. 8®. br. Fr. 1.60

* Nach Art derjenigen für die französische Sprache von J. Schulthess.
Langbard, H. und Möller, J., Leitfaden der italie-

nischen Sprache für den Schul- und Privatgebraucli.
8® br. Fr. 1.40; geb. Fr. 1.80

Lardeüi, J., Prof. in Chur. Italienische Sprechschule.
Ein Hülfsbuch zur Einführung in die italienische Kor.-
versation für den Schul- und Privatgebrauch. 8® hr.
[O V 94] Fr. 2. 80; geb. Fr. 3. -

|.V
_

V,
fnr alio

Mikroskopie — Bakteriologie |

F. Hellige & Co. Basel
Vorteilhafteste Bezugsquelle

für alle Apparate und Bedarfsartikel zu wiss. Unter-
rieht und wiss. Technik.

Spezialitäten eigener Fabrikation:
Objektträger und Deckgläser in gesetzl. geschützter,

äusserst praktischer Verpackung. [OV600]

jBtwis mit poferat. Zre/tziieisteti
zur Aufbewahrung u. Versendung mikrosk. Präparate.

Pms//'sfe/7 graf/'s weit /rantc au/ ker/ange/?.

Optik — Photographie etc.

Schulwandtafeln
von Lindenholz mit Schiefer-Imitation

Diplom I. Klasse ZS-cLxicIo. IS©-4.
Renoviren alter Tafeln. — Preiscourant franco.

Game/nAesf/'asse 27 0. Zuppinger ZuWeA I,

(M 956c) tO 112)

Fe. Chs. Scherf, Lehrer und Eidg. Experte,
Villa Belle-Roche in Neuchâtel, nimmt einige Pensionäre
(Knaben) zu sich auf, welche das Französische erlernen wollen.
Prachtvolle, gesunde Lage. Gute Pflege. Familienleben. Refe-

renzen zu Diensten. (OF 6648) [Ovis]

Dieser Nummer liegt ein Prospekt bei von Albert Müller, Verlag in Zürich, betreffend Schweizerische Rundschau.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.
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^
Kleines Lehrbuch der italienischen Sprache,

von A. Zuberbiihler, <§ekundar-Lehrer in Wädensweil.

Preis gebnadèh JPr. 1. 90.

Dieses Büchlein verdankt seine Entstehung hauptsächlich den
zwei Erwägungen, dass die sogenannte neue oder imitative, für das
Studium des Französischen und Englischen in verschiedenen Lehr-
büchern eingeführte Methode auch zur Erlernung des Italienischen
verwendet werden sollte, und dass der Gewinn, der sich aus der
Erlernnng des Französischen ergibt, der ersten in den deutschen und
deutBch-schweizerischen Schulen gelehrten Fremdsprache beim Studium
des Italienischen in Anschlag gebracht und verwertet werde.

Nachdem die ersten Schwierigkeiten, welche die Aussprache, das
Substanti v, der Artikel, das Adjektiv und das Yerb bieten, überwunden
sind, treten zusammenhängende Lesestücke auf, die vom Lehrer
möglichst vielseitig und ausgibig zu verarbeiten sind ; dadurch wird
das LeBestück in den Mittelpunkt des ganzen Unterrichtes gerückt.
Das Buch gibt jeweilen Andeutungen, auf welche Weise der neue
Lernstoff zum geistigen Eigentum des Schülers gemacht werden kann ;

selbstverständlich bleibt es dem Lehrer unbenommen, den Stoff auch
auf andere Weise, nach eigener Manier zu behandeln, wenn nur der
angegebene Zweck erreicht wird; es ist also der freien Lehrtätigkeit
des Lehrers offener Spielraum gelassen.

Die Lesestücke sind aus dem Erfahrungs- und Anschauungskreise
des Schülers gewählt; die in denselben auftretenden sprachlichen
Schwierigkeiten sind anfangs gering, nehmen aber allmählig, im
Verhältnis zur wachsenden sprachlichen Kraft des Schülers zu.

Das Übersetzen der deutschen Sätze ist eine sehr gute Kontrolle
für Lehrer und Schüler, zudem ein bequemes Übungsmaterial für
die stille Beschäftigung zweiteiliger Klassen.

Die Übereinstimmung des Italienischen mit dem Französischen
im Wortschatz und im Bau des Satzes erlaubt eine bedeutende Be-
schränkung der grammatischen Regeln durch blossen Hinweis auf die
verwandten Erscheinungen im Französischen, und ermöglicht ferner
ein rascheres Vorrücken, als bei der Erlernung der ersten Fremdsprache.

Mit einer kleinen Klasse sollte das Büchlein bei drei wöchentlichen
Stunden in einem Jahre annähernd durchgearbeitet werden können.
Praktische Versuche mit Schülern von vierzehn Jahren haben ergeben,
dass die Lernenden dieser „neuen" Behandlung des Italienischen sehr
grosses Interesse entgegenbringen und schöne Resultate erreichen.

* * * Im Herbst vorigen Jahres wurden in Zürich fast gleich-
zeitig zwei Elementargrammatiken der italienischen Sprache publizirt,
und heute erscheint wieder ein Konkurrenzwerkehen auf dem Bücher-
markt. Diese rege Tätigkeit zeigt uns, wie unzufrieden man in
Lehrerkreisen war mit dem alten Quark eines Sauer, eines Ahn und
wie sie alle heissen, und wie gross das Bedürfnis war nach einer für
die III. Klasse unserer Sekundar-Schule passenden italienischen Sprach-
lehre. Es ist erfreulich, dass wenigstens zwei der Grammatiken, die
wir hier im Auge haben, einen wirklichen und wesentlichen Fortschritt
gegenüber den frühem bedeuten.

Zuberbühlers Buch verrät auf den ersten Blick, dasB es aus dem
Unterricht hervorgegangen ist und dass der Verfasser mit den Reform-
bestrebungen auf dem Gebiete neusprachlichen Unterrichts vertraut
ist. Es ist im grossen und ganzen nach den gleichen Grundsätzen
abgefasst wie das im gleichen Verlag erschienene französische Lehr-
mittel von Baumgartner und Zuberbühler. Da die fremde Sprache
an sieh selbst erlernt werden soll, wird der Schüler sozusagen von
Anfang an in die wirkliche Sprache, d. h. in zusammenhängende,
gut ausgewählte Lesestückchen eingeführt, welche das wichtigste

Sprechmaterial enthalten und ein lebendiges Bildchen geben von der
Sprache unserer südlichen Nachbarn. Schüler und Lehrer werden
an den meisten Lesestücken ihre Freude haben. Das deutsche
Übersetzungsmaterial tritt in den Hintergrund; dafür ist durch Fragen,
durch Anleitung zu Umwandlungen, zum Satzkonjugiren etc. reich-
lieber und anregender Stoff zu Übungen geboten. Bemerkenswert ist,
dass die neuen Wörter dem Lesestück nicht vor oder nach, sondern
auf einem breiten Rand nebenangestellt sind, wodurch dem Schüler
schon bei der ersten Durchnahme ein rasches Übersetzen möglich
ist. In einem Anhang bietet der Verfasser ausser einem deutsch-
italienischen Wörterverzeichnis eine Zusammenstellung des Wichtigsten
über die regelmässige und unregelmässige Konjugation, über die
Deklination der Pronomina und die Mehrzahlbildung der Substantiva.
Nicht ganz befriedigt die Darstellung der Aussprache ; aber da diese
eher Sache des Lehrers als des Lehrbuches ist, so fällt dieser Punkt
nicht sehr in betracht. Die Ausstattung des Büchleins ist sehr gut.
Vielleicht wäre der hellgelbe Einband, auf dem jeder schmutzige
Finger sichtbare Spuren hinterlassen wird, besser durch einen andern
ersetzt worden. Dr. J. B.

Zört'ch. SWhoefz. DeArerzertong'.

Vorliegendes Büchlein ist zunächst für solche Schüler bestimmt,
die teilweise der französischen Sprache mächtig sind. Die Be-
merknngen über Aussprache, Schreibung und andere Eigen-
tümlichkeiten der italienischen Sprache sind in möglichst grosser
Kürze znsammengefasst. Das Hauptgewicht wird auf die Übungen
gelegt, die zusammenhängende Lesestücke sind, der Bildungsstufe
der Schüler vollkommen angepasst. Bei einer möglichst vielseitigen
und ausgibigen Verarbeitung der einzelnen Übungen von Seite des
Lehrers und der Schüler wird das mit Einfachheit und Geschick
angelegte Werklein seinen Zweck ohne Zweifel erfüllen. Dem Ziele
des Buches entsprechend ist aus dem Gebiete der theoretischen
Grammatik nur das Wichtigste und Notwendigste aufgenommen, das
Unregelmässige und die Ausnahmen sind fast ganz weggelassen.
Am meisten berücksichtigt ist das Yerbum, namentlich das unregel-
massige. Die in italienischer Sprache gestellten Fragen sind genau
den einzelnen Übungen angepasst, die Wiederholungen beobachten
das richtige Mass, und von der Syntax wird mit Recht nur das Un-
erlässlichste berührt. In geschickter Weise werden die verschiedenen
Formen des Verbums (Pronomens) nebeneinander gestellt, wodurch
der ganze Apparat des Werkes bedeutend gewinnt. Dadurch dass
die verschiedenen Erscheinungen der Formenlehre oft nur angedeutet
sind, ist der Schüler gezwungen, die theoretischen Regeln selbst zu
erschliessen, und wird auf diese Weise zu selbständigem Denken an-
geleitet. Die kurzen Hinweise auf den französischen Sprachgebrauch
sind keineswegs störend und gereichen dem anspruchlosen Büchlein
nur zum Vorteile. Auch gegen die ganze Anordnung und Gruppirung
des Stoffes lässt sich nichts einwenden; so ist es eine ganz glückliche
Idee, die zuweilen neuen Wörter dem Lesestücke nebenanzustellen.
Der kurze Anhang, der in kurzer, übersichtlicher Weise das Wichtigste
der behandelten Formen nochmals zusammenstellt und ein kleines
deutsch-italienisches Wörterverzeichnis enthält, schliesst das nette
Büchlein in zufriedenstellender Weise ab. Die Ausstattung des Werkes
und der Druck sind tadellos.

JPÏCT1. Zeitschrift /ür die österreichischen Ctymwasie».
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Bildersaal fur den

Bearbeitet von G. Egli, Sekundarlehrer.

I. HEFT. Wörter für den TJirterricIrt
in der

Muttersprache an Elementarschulen.
JPreis .55 Centimes.

Unser ..Bildersaal- bittet zunächst um Einlass in die Elementar-
schulen.

Das erste Heft enthält sachlich geordnet ca. 400 Abbildungen
häufig vorkommender Dinge, welche dem Kinde aus der täglichen
Erfahrung oder aus dem Anschauungsunterricht bekannt sind. Diese
Bildchen sollen die Grundlage für mannigfache Sprach- nnd Schreib-
Übungen bilden. Eine Verknüpfung der Sprachübungen mit dem Be-
schauen der Bilder ergibt nämlich folgende Vorteile:

1. Die Freude, womit der Schüler die Bilder betrachtet, über-
trägt sich auch auf die mit ihnen verbundenen Übungen.

2. Die sprachliche Selbsttätigkeit der Schüler wird lebhaft
angeregt.

3. Die Geisteskraft des Schülers kann sich auf die Sprachform
konzentriren, indem ihm der Sprachinhalt in anschaulicher
Weise geboten wird.

4. Der Schüler gewöhnt sich, nur solches zu sprechen und zu
schreiben, was er sich vorstellt.

5. Der Schüler eignet sich fast spielend einen ansehnlichen Wort-
schätz an.

6. Dem Lehrer ist ein bequemes zeitsparendes Mittel zur Auf-
gabenstellung geboten.

Die Übungen, für welche der .Bildersaal" geeigneten Stoff bietet,
wird jeder Lehrer selbst finden, weshalb wir auf eine besondere An-
leitung verzichten und uns nur wenige Andeutungen erlauben. Schon
die rasche richtige Benennung der abgebildeten Gegenstände fördert
die Sprachkraft wesentlich, und das Siedersehreiben der bildlich

dargestellten Wörter ist eine vorzügliche orthographische Übung.
Sodann wecken die Bildchen im kindlichen Geiste eine Fülle von Vor-
Stellungen, welche zum sprachlichen Ausdruck drängen. Gerne wird
der Schüler allerlei Sätzchen über die im Bilde vorliegenden Dinge
aussprechen, indem er z. B. aussagt, wozu sie dienen, woraus sie
gemacht sind u. s. w. Endlich schliessen sich an die Bildchen unge-
zwangen zahlreiche grammatikalische ÜbuDgen, wie Unterscheidung
des Geschlechtes,. Mehrzahlbildung, Fallbiegung u. dgl.

All diese Übungen bieten auch passenden Stoff für schriftliche
Arbeiten. Allerdings wird es viele Lehrer geben, welche grosse Wand-
tabellen den kleinen Abbildungen unseres Büchleins vorziehen
würden. Für grössere Klassen sind aber die Wandbilder meistens zu
klein; in einiger Entfernung sehen die Schüler die einzelnen Dinge
nicht deutlich genug. Deshalb ist es von Vorteil, jedem Schüler
einzeln den „Bildersaal" in die Hand zu geben. So sehen alle Schüler,
ohne den Augin zu schaden, die Bildchen mit gleicher Deutlichkeit.
Die gleichmässig durchgeführte Vumerirung gestattet eine knappe
und vollkommen klare Aufgabenstellung. Bei schriftlichen Arbeiten
kann es der Lehrer leicht so einrichten, dass nahe beieinander sitzende
Schüler verschiedene und doch ziemlich gleichwertige Aufgaben er-
halten, wodurch das verderbliche Abgucken vom Vachbar vermieden
wird.

Der Preis des Büchleins ist so niedrig gestellt, dass man ohne

grosse Kosten sämtliche Schüler einer grossen Klasse damit ver-
sehen kann. So hoffen wir, der „Bildersaal" werde den Elementar-
lehrern ein willkommenes Hülfsmittel sein, um in den Sprachunterricht
manch frohe lebensvolle Abwechslung zu bringen.

II. HEFT.
Wörter für den Unterricht in der französischen Sprache an Sekundärschulen

und beim Privatunterricht.
Mit einem deutsch-französischen Vokabularium. j;

Preis 40 Ceniiwes.

*.* Dieses vor Jahresfrist erschienene zweite Heft bat überall Anklang gefunden und ist in sämtlichen Sekundärschulen von Zürich eingeführt. ;

III. HEFT.
Wörter für den Unterricht in der deutschen, französischen, englischen

und italienischen Sprache.
Mit einem Vokabularium in vier Sprachen.

jPrefs 50 Centimes.

IV. HEFT.
Sätze für den Unterricht in der Muttersprache.

Preis 50 Cenii/wes.

V. HEFT.
Sätze für den Unterricht in der französischen Sprache an Sekundärschulen.

Preis 50 Centimes.

VI. HEFT.
Sätze für den Unterricht in der deutschen, französischen, englischen und

italienischen Sprache.
Mit einem Vokabularium in vier Sprachen.

Preis 50 Centimes.
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